
schaffhauser

Die lokale Wochenzeitung
Nr. 9, Donnerstag, 3. März 2011
CHF 3.50

Der Lohn der Plackerei
Im letzten August geschah bei der Junioren-Ruder-Weltmeisterschaft in Roudnice 

in der tschechischen Republik ein kleines Wunder: Der Schweizer Vierer mit 

Steuermann gewann überlegen die Goldmedaille. Mit auf dem Boot waren Alex 

Plüss (auf unserem Foto vorne) und Markus Kessler vom Ruderclub Schaffhausen. 

Die beiden 19-Jährigen werden heute Abend mit dem Panathlon-Preis geehrt. Die 

«az» besuchte die Jung-Weltmeister im Kraftraum und sprach auch mit Trainer 

Roland Altenburger über die Chancen der talentierten jungen Sportler. Seite 6
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Jakob Ackermann gibt im Rahmen 

seiner Matura-Arbeit ein klassi-

sches Klavierkonzert.
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2 Die Zweite

Fernsehen, Radio, Zeitung, Netznews: Wir kleben 
auf dem Sofa, am Küchentisch, vor dem Compu-
ter. Wir sehen fern, wir lesen fern – und denken 
doch bloss nah. In Nordafrika spielt sich Histori-
sches ab, ganze Länder ringen um ihre Existenz, 
Hunderttausende Menschen bangen um ihr Leben 
und um die Zukunft ihrer Familien, getrieben von 
innerer Not und von der Hoffnung auf ein Dasein 
in Menschenwürde und Rechtsstaatlichkeit. Wir 
sitzen da und sehen ihre Gesichter, aus denen Mut 
und Verzweiflung spricht. Und weil wir eine Me-
diengesellschaft sind, halten wir feste drauf und 
lassen die Kameras grasen in einer Welt, deren 
Zeichen wir nicht deuten können. Diese besondere 
Art von Kannitverstan ist wohl das Kennzeichen 
einer vernetzten Gesellschaft, die angesichts einer 
furiosen Gleichzeitigkeit und künstlichen Nähe al-
les zur Kenntnis nimmt und weniges reflektiert. 
Das mag einigermassen hingehen bei Klatsch und 
Tratsch oder bei Guttenbergs und Kachelmanns – 
solange Meinungstäter und Meinungsopfer sich 
im gleichen Kulturkreis bewegen und sich mit glei-
chen Waffen wehren können.

Unerträglich wird die Sache dann, wenn unbe-
darfte Huschhusch-Netzschreiber, Moderatorin-
nen und bestellte Profiplauderer öffentlicher und 
privater Sendeanstalten ihre verlogene Empathie 
und dummdreiste Arroganz zur Schau stellen – 
ohne es selber zu merken. Die Damen der Tages-

schau etwa, die, mit geschwellter Brust und ge-
fühlsschwangerer Stimme quasi Anlauf nehmend, 
sich auf den Korrespondenten vor Ort stürzen, 
um seine Sicht der Dinge via Bildschirm «abzu-
holen». Oder all die Journalisten, die derzeit nur 
noch ein Wort zu kennen scheinen, das in gefähr-
licher Weise die Menschen, die gemeint sind, ver-
gessen macht: «Flüchtlingswelle». 

Schwer zu sagen, woran genau es liegt: Man 
spürt einfach den Abgrund zwischen der behü-
teten Welt einer Schweizer Redaktionsstube und 
jenen Orten, an denen sich Grundsätzliches er-
eignet. Unsere Leute stellen die falschen Fragen 
im falschen Tonfall. Zum Beispiel jene Journalis-
tin eines öffentlich-rechtlichen Senders, die da-
von sprach, dass die Völker in Nordafrika nun 
Demokratie gestalten wollten, wenngleich dieses 
Tun natürlich noch nicht hiesigen Anforderun-
gen entspreche. Nun ja. Auch wenn Bundespräsi-
dentin Micheline Calmy-Rey jetzt vorschlägt, man 
werde den Libyern beim Erarbeiten einer Verfas-
sung helfen – vielleicht sollte man doch eher ab-
warten, ob sie danach fragen. Und vielleicht soll-
te man, als Medienmensch und als konsumieren-
der Sofasitzer, nachdenken, bevor man den Mund 
aufmacht. Eins ist nämlich sicher: Die Menschen 
in Nordafrika brauchen weder unsere Bevormun-
dung noch unsere unerbetenen Ratschläge. Sie be-
zahlen für ihr neues Leben und ihre neue Freiheit 
einen Preis, der so unendlich viel höher ist als das, 
was wir tun für unsere Freiheit und unsere Demo-
kratie, die wir geschenkt bekommen haben, ohne 
auch nur einen Finger dafür zu rühren. Nicht zu 
reden von all den zweifelhaften Finanz- und Waf-
fendeals aus der Hinterhand unserer demokrati-
schen Körperschaften, die uns das Leben leichter 
machen und andern schwerer.
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Vierzig Jahre Frauenstimmrecht, doch immer weniger Frauen gehen an die Urne

Frauen, wo zum Teufel seid Ihr?
Eine Studie behauptet, dass junge Frauen seit der Einführung des Frauenstimmrechts kontinuierlich 

weniger abstimmen. Die «az» hat drei Schaffhauser Jungpolitikerinnen zu ihrer Einschätzung in Bezug 

auf das Abstimmungsverhalten junger Frauen befragt. 

Susi Stühlinger

Ein Rascheln fegte durch den nationalen 

Blätterwald, als der Politologe Georg Lutz 

unlängst eine für die «Sonntagszeitung» 

getätigte Studie publizierte: Seit der Ein-

führung des Frauenstimmrechts sei die 

Wahlbeteiligung der unter dreissigjähri-

gen Frauen von 38 auf 26 Prozent gesun-

ken, behauptet Lutz. Zwar räumt der Poli-

tologe ein, dass sich bei der jungen Gene-

ration ganz allgemein eine grosse Abstim-

mungsmüdigkeit zeige, zudem ist die Stu-

die nicht unumstritten. So zweifelt etwa 

die Politologen-Kollegin Regula Stämpfli die 

von Lutz’ ermittelten Zahlen an. Doch nach 

dem Abschmettern der Waffenschutzinitia-

tive, der gerade dank der erwarteten weibli-

chen Wählerschaft ein Sieg prophezeit wur-

de, steht die Frage im Raum: Wo sind die 

jungen Frauen, und wenn sie nicht an die 

Urnen gehen, wie kriegt man sie da hin?

Keine Zahlen
Obwohl Schaffhausen mit dem Wahl- und 

Abstimmungzwang theoretisch ein Mit-

tel hätte, die Stimmbeteiligung in den Ge-

meinden nach Geschlechtern aufzuschlüs-

seln, da ja alle Stimmberechtigten, die sich 

verweigern, eine Rechnung erhalten, gibt 

es gemäss Staatsschreiber Stefan Bilger kei-

ne Zahlen zu der Geschlechterverteilung 

unter den Stimmenden. Eine nicht sehr re-

präsentative Umfrage im eigenen Freun-

deskreis förderte Folgendes zutage: «Ich 

habe doch sowieso nur die Wahl zwischen 

dem grösseren und dem kleineren Übel», 

antwortete Freundin A auf die Frage, wa-

rum sie nicht abstimmen gehe. Freun-

din B meinte, sie wolle jeweils schon, fin-

de aber gelegentlich die Unterlagen nicht 

mehr, vergesse sie abzuschicken oder habe 

schlicht keine Ahnung, wofür oder woge-

gen sie genau mit welcher Antwort stim-

me. Und dann gibt es Freundin C, die bei 

jedem Wahl- und Abstimmungskampf auf 

der Strasse steht, Flyer verteilt und die laut 

und wütend werden kann, wenn sie jeman-

den beim Nicht-Abstimmen erwischt. Nun 

könnte man der Autorin vorwerfen, sie 

hätte die falschen Freundinnen, doch dem 

ist nicht so. Denn auch Freundin A und B 

sind interessierte und engagierte Zeitge-

nossinnen, die durchaus auch über politi-

Heute sieht es kaum anders aus wie an der SVP-Delegiertenversammlung im Jahre 2003. «Die SVP ist eine ziemlich männer-
lastige Partei», findet auch Manuela Schwaninger, SVP-Kantonsrätin. Archivfoto: Peter Pfister
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Samstag, 5. März 
19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im 

St. Johann: «Es ist wie mit dem 
Glück» – Texte von Wolfdietrich 
Schnurre & Orgelmusik; Pfr. A. 
Heieck, Lesungen, Peter Leu, 
Orgel

Sonntag, 6. März 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Mitwirkung Kir-
chenchor «La Capella», Leitung 
Regula Schütt-Jud (Werke von 
Schütz, Händel und Mendels-
sohn). Predigt zu Römer 7, 1-6: 
«Ein Bund, der befreit»

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Vom Wort 
‹dennoch› und vom Mut» (Apg. 
27,14-26), Pfr. A. Heieck; Chin-
derhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  
Pfr. Markus Sieber 

17.00 Zwinglikirche: Nach(t)klang 
(Musik-Abendgottesdienst) mit  
Pfr. Wolfram Kötter «In der Erde 
verwurzelt» – Vom Leben in der 
Schöpfung Gottes. Musikalisch 
ausgestaltet vom Kirchenchor La 
Capella

Montag, 7. März 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Willi Gubler, 
Heilsarmeeoffizier, Schaffhausen

Dienstag, 8. März 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline. 

Ökumenische Kleinkinderfeier 
für Kinder bis zum Kindergarten-
alter in Begleitung einer erwach-
senen Person im Pfarreisaal St. 
Konrad

12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 
12.00–13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47, oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 
«Ein Korb voll Frühling», Saal 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür 

Mittwoch, 9. März 
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann im Schönbühl. Anmel-
dung bis 7. 3. im Sekretariat, Tel. 
052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

20.00 Steig: Die Bibel im Urtext, mit 
Pfarrer Markus Sieber, im Turm-
zimmer

Donnerstag, 10. März 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.30 Steig: Seniorentheater: «Millio-

näär und aarmi Schlucker» mit 
der Seniorentheatergruppe Hal-
lau, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 11. März 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl mit  Pfr. Andreas Hei-
eck 

Samstag, 12. März 
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chliine 

mit Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital

Sonntag, 6. März
10.00 Gottesdienst am Tag der Kran-

ken, im Vortragssaal (1. UG), Pfr. 
Andreas Egli: «Mitgefühl» (Mar-
kus 1,40–42).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. März
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Freitag, 4. März
19.30 Weltgebetstag Gottesdienst St. 

Konrad, Elisabeth Cohen und 
Weltgebetstagsgruppe 

Sonntag, 6. März
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZen-

trum
09.30 Gottesdienst  (Krankensonntag) 

Joh. 5, 1-9 «Kranke am Teich Be-
testa», Pfrn. Britta Schönberger, 
Peter Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 8. März
07.45 Besinnung am Morgen  
09.30 Fiire mit de Chliine
 Pfarreisaal St. Konrad; Pfr. Daniel 

Müller

Mittwoch, 9. März
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 10. März
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
14.00 Frauen-Runde, HofAckerZentrum 

Fasten mit heiterem Angesicht 
Zur ganzheitlichen Gesundheits-
vorsorge mit Hedwig Schweizer

Amtswoche 10:  Britta Schönberger

Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

VERKAUF
Einfamilienhaus Baujahr 1960

Der Gemeinderat plant den Verkauf des Einfamilien-
hauses (einseitig angebaut), renovationsbedürftig,  
VS Nr. 34, auf GB Nr. 25, an der Weinbergstrasse 5,  
im Ortsteil Bibern.

Die Grundstücksfläche beträgt 316 m2.

Verkehrswertschätzung Fr. 188 000.–. Der Schätzungs-
bericht kann bei der Bauverwaltung, Tel. 052 645 04 
08, bestellt werden.

Die öffentlichen Besichtigungen finden statt am:
– Mittwoch, 9. März 2011, um 17.00 – 17.45 Uhr
– Donnerstag, 10. März 2011, um 13.30 – 14.15 Uhr

Angebote können bis am Mittwoch, 23. März 2011 
(Stempel A-Post), an die Bauverwaltung der Gemeinde 
Thayngen, Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen, eingereicht 
werden.

Für weitere Auskünfte Tel. 052 645 04 20.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

VERKAUF
Dreifamilienhaus 1906

Der Gemeinderat plant den Verkauf des Dreifamilien-
hauses (ehemaliges Altersheim), renovationsbedürftig, 
VS Nr. 534, auf GB Nr. 669, am Schlatterweg 22, in 
Thayngen.

Die Grundstücksfläche beträgt 2084 m2.

Verkehrswertschätzung Fr. 488 000.–. Der Schätzungs-
bericht kann bei der Bauverwaltung, Tel. 052 645 04 08, 
bestellt werden.

Die öffentlichen Besichtigungen finden statt am:
– Mittwoch, 9. März 2011, um 13.30 – 14.30 Uhr
– Donnerstag, 10. März 2011, um 17.00 – 18.00 Uhr

Angebote, mit einem Beschrieb der vorgesehenen Nut-
zung, können bis am Mittwoch, 23. März 2011 (Stempel 
A-Post), an die Bauverwaltung der Gemeinde Thayngen, 
Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen, eingereicht werden.

Für weitere Auskünfte Tel. 052 645 04 20.

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Deutsch lernen ist der Schlüssel zu 
gelungener Integration.

Helfen Sie uns, MigrantInnen 
darin zu unterstützen!
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sche Themen diskutieren. Was läuft also 

verkehrt?

Die Befragung dreier junger Frauen, die 

im städtischen beziehungsweise im kanto-

nalen Parlament sitzen, zeigt: Vieles ist un-

klar, vieles offen, es herrscht eine gewisse 

Ratlosigkeit. FDP-Grossstadträtin Christine 

Thommen sagt: «In meinem Umfeld, auch 

im privaten, gehen alle wählen und abstim-

men, zumindest habe ich nichts Gegenteili-

ges gehört.» Den Grund, dass offenbar zahl-

reiche Frauen den Urnen fernbleiben, ver-

ortet sie in der mangelnden Vertretung des 

weiblichen Geschlechts in politischen Äm-

tern: «Frauen finden in der Politik nur we-

nige Vorbilder und fühlen sich deshalb 

auch weniger angesprochen. Wenn mehr 

gute Frauen Politik machen, dann animiert 

das auch, sich am politischen Entschei-

dungsprozess zu beteiligen.» Natürlich den-

ke sie, auch parteistrategisch, über den Ver-

bleib der jungen Frauen nach: «Da liegt im-

merhin ein bisher ungenutztes Wählerpo-

tenzial», so Thommen. Politisches 

Bewusstsein wecken und Wählerinnen ge-

winnen könne man als Frau am besten mit 

«klassischen Frauenthemen», wie Kinder-

betreuung oder Chancengleichheit in der 

Arbeitswelt, so Christine Thommens Ein-

schätzung.

Manuela Schwaninger aus Guntmadin-

gen, die für die junge SVP im Kantonsrat 

sitzt, ist, ganz allgemein, nicht sehr opti-

mistisch, was das politische Bewusstsein 

der Jungen angeht. «Ich glaube, junge Leu-

te interessieren sich einfach für andere The-

men», so Schwaninger, sie selbst jedoch be-

wege sich als Kantonsrätin in einem Um-

feld, in dem Politik zentral sei – allerdings 

ist dieses Umfeld ein ziemlich männliches: 

«Über Politik rede ich tatsächlich fast nur 

mit Männern, was auch damit zu tun hat, 

dass die SVP im Allgemeinen eine ziemlich 

männerlastige Partei ist, auch wenn wir bei 

der jungen SVP einige Frauen haben.» Dass 

es in der SVP so wenige Frauen gebe, habe 

vermutlich mit dem Bild zu tun, das ein 

grosser Teil der Bevölkerung von ihrer Par-

tei habe. Die SVP polarisiere stark, wovor ei-

nige Frauen möglicherweise zurückschre-

cken würden, mutmasst die Kantonsrätin. 

«Zudem interessieren sich viele Frauen 

mehr für soziale Schwerpunkte, welche die 

Linke setzt. Mit Wirtschaftsthemen, wie sie 

die Bürgerlichen aufgreifen, können dage-

gen wohl viele nichts anfangen.» Grund-

sätzlich, so findet Schwaninger, bewegten 

sich Männer, etwa mit dem Eintritt ins Mi-

litär, häufiger in der Allgemeinheit, wo sie 

auch eher mit Politik konfrontiert würden. 

Sie selbst redet mit Kolleginnen kaum über 

Politik. «Da gibt es andere Themen, etwa 

der Beruf, die vielen einfach näher sind. 

Aus serdem bin ich froh, wenn ich die Poli-

tik zwischendurch mal abschalten kann.»

«Ich bin ziemlich ratlos»
Einen Weg, junge Menschen, auch Frau-

en, mehr für politische Vorgänge zu sen-

sibilisieren, sieht Manuela Schwaninger 

in der Volksschule: «Politik gehört zur 

Allgemeinbildung und so gesehen auch 

in die Schule. Man kann nicht erwarten, 

dass die Jungen plötzlich volljährig wer-

den und sich dann von allein für ein The-

ma interessieren, mit dem sie sich bisher 

noch nie auseinandergesetzt haben.»

Auch Amila Dracic, Grossstadträtin der 

Alternativen Liste (AL) findet, dass es die 

Aufgabe der Volksschule wäre, der Ju-

gend ein politisches Bewusstsein zu ver-

mitteln, und zitiert gleich eine Passage 

aus einer Antwort in einer ihrer Liz-Prü-

fungen, welche Dracic derzeit absolviert: 

«Politische Lernprozesse werden häufig 

in eher impliziter Form innerhalb ver-

schiedener Schulfächer wie beispielswei-

se Geschichte oder über schulische Mit-

bestimmungsmöglichkeiten gefördert. 

Dieses bedeutende Bildungsdefizit ist 

nicht zu unterschätzen. Denn wenn De-

mokratie schon als ‹Herrschaft des Vol-

kes› angelegt ist, muss dem Volk auch er-

klärt werden, wie genau diese ‹Herr-

schaft› funktioniert. Wo, wenn nicht in 

der obligatorischen Bildung, soll das pas-

sieren?» Von der eingangs zitierten Stu-

die habe sie bisher nichts gehört, so Ami-

la Dracic, das Ergebnis überrasche sie, 

und sie sei nach wie vor nicht der Mei-

nung, dass sich Frauen weniger für Poli-

tik interessierten. Auch Dracic sagt, sie 

diskutiere mit ihren Freundinnen, gera-

de vor Abstimmungen viel und rege und 

kenne in ihrem engeren Bekanntenkreis 

keine junge Frau, die nicht abstimmen 

gehe.

«Ich bin in dieser Angelegenheit gerade 

ziemlich ratlos», sagt die Schaffhauserin 

Claudine Traber, Gleichstellungsbeauftrag-

te beim Syndikat Schweizerischer Medien-

schaffender (ssm) und jahrzehntelange Ak-

tivistin bei der «Arbeitsgemeinschaft Frau 

und Politik.» Eigentlich sei die Arbeitsge-

meinschaft gerade in der Auflösung begrif-

fen, vor dem gegenwärtigen Hintergrund 

überlege sie sich jedoch ernsthaft, eine er-

neute Aktion zu starten. «Wir müssen alles 

Erdenkliche versuchen, um die jungen 

Frauen zu mobilisieren», sagt Claudine Tra-

ber heute, 2011, vierzig Jahre nachdem sie 

die Einführung des Frauenstimmrechts be-

jubelte.

n mix

Stein am Rhein. Auf die Aus-

schreibung zur Neugestaltung 

der Schiffländi haben sich 20 Pla-

nerbüros aus der ganzen Schweiz 

beworben. Aufgrund der Bewer-

bungen werden vier bis fünf Bü-

ros eingeladen, das Projekt ver-

tieft zu bearbeiten und ihre 

Ideen einem Ausschuss zur Be-

urteilung vorzustellen. Gestützt 

auf die Bewertung der Präsen-

tation wird der Planerauftrag 

unter der Voraussetzung verge-

ben, dass das Unternehmen sei-

ne Verpflichtungen gegenüber 

dem Staat erfüllt. Der Stadtrat 

bedauert, dass sich kein lokales 

Planungsbüro für die Qualifika-

tion beworben hat. Er nimmt die 

Kritikpunkte des Büros «vision 

Stein am Rhein» zur Kenntnis 

und findet es schade, dass es die-

se nicht im Rahmen der öffent-

lichen Vernehmlassung einge-

bracht hat. Die Vorgaben in der 

Ausschreibung sind auf das Kon-

zept abgestützt, welches die Ar-

beitsgruppe «Rheinufer/Strand-

bad» unter Einbezug der Bevöl-

kerung ausgearbeitet hat. Den 

Planern bleiben alle überzeu-

genden Gestaltungsmöglichkei-

ten offen und die Einwände und 

Vorbehalte werden im Rahmen 

der weiteren Planung nochmals 

hinterfragt. (Pd.)

20 Planer haben Vorschläge für die Neugestaltung der «Schiffländi» eingereicht

Kein einziges Büro aus der Region



Bea Hauser

Sie sind mit 1,97 Metern doch ziemlich 

gross, und beide werden in diesem Jahr 19 

Jahre alt. Die Rede ist von Alex Plüss und 

Markus Kessler vom Ruderclub Schaff-

hausen (RCS), die letzten Sommer mit ih-

ren Kollegen Augustin Maillefer von Lau-

sanne Sports Aviron, Louis Margot von 

Forward Rowing Club Morges und Steuer-

mann Marco Brechbühl vom Seeclub Lu-

zern an der Junioren-Ruder-WM in Roud-

nice in der tschechischen Republik die 

Goldmedaille gewannen. Beim Vierer mit 

liegt der Steuermann im Boot und schaut 

zur Ziellinie, das heisst, er sieht seine Ru-

derer nicht, sondern ist mit Headset mit 

ihnen verbunden. «Ich sehe keine Boote! 

Es ist gut!», soll Steuermann Brechbühl 

auf dem letzten Streckenviertel des Fi-

nales gerufen haben. Die fünf Junioren-

Ruderer gewannen schon den Vorlauf 

und das Halbfinale. Dieser Weltmeister-

titel war die erste Junioren-Goldmedail-

le für den schweizerischen Ruderverband 

und erst die dritte Goldmedaille für ein 

Schweizer Junioren-Boot überhaupt.

Das letzte Mal 1982
Die beiden Weltmeister aus dem Ruder-

club Schaffhausen waren noch gar nicht 

auf der Welt, als zwei ihrer Vorgänger 

im Ruderclub als Aktive Weltmeister 

wurden. 1982 gewannen Hans-Konrad 

Trümpler und Stephan Netzle (RCS) ge-

meinsam mit Jörg Weitnauer und Bruno 

Saile vom RC Thalwil mit dem Schaffhau-

ser Trainer Markus Handschin auf dem 

Rotsee Luzern den Weltmeistertitel im 

ungesteuerten Vierer, den man damals 

in den Medien «Supervierer» nannte. 

Die «az» besuchte Alex Plüss und Mar-

kus Kessler im Ruderclub beim Krafttrai-

ning. Mit ihnen waren ein paar Kollegen 

und vor allem ihr RCS-Trainer Roland Al-

tenburger. Er trainiert die jungen Män-

ner seit drei Jahren und tut das auch wei-

terhin. 

Seit dem Weltmeistertitel seien Alex 

Plüss' Leistungen noch gestiegen, erzählt 

Altenburger. Aus diesem Grund sei er ins 

A-Kader des schweizerischen Ruderver-

bands als Olympiakandidat berufen wor-

den. Markus Kessler hingegen erlitt im 

letzten Herbst einen Motorradunfall und 

war handicapiert. Deshalb trainiert er 

heute erst leicht. «Er liegt für die Qualifi-

kation leicht im Hintertreffen, aber er 

könnte es noch schaffen, wenn er sich 

weiter entwickelt», erklärt Trainer Alten-

burger.

Alex Plüss und seine Kollegen trainie-

ren im Kraftraum mit Gewichten. Es ist 

von grossem Vorteil, wenn die Ruderer 

grossgewachsen sind. Dass Arme und 

Oberschenkel kräftig sind, liegt auf der 
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Heute werden die Junioren-Ruder-Weltmeister mit dem Panathlon-Preis geehrt

Mit Biss, Disziplin und Talent
Im August des letzten Jahres geschah an der Ruder-Junioren-Weltmeisterschaft im tschechischen Roud-

nice ein kleines Wunder: Der Schweizer Vierer mit Steuermann gewann die Goldmedaille. Mit auf dem 

Boot: zwei 19-jährige Talente vom Ruderclub Schaffhausen – Alex Plüss und Markus Kessler.

Markus Kessler, Trainer Roland Altenburger und Alex Plüss (v.l.n.r.) bei den neueren, modernen Ruderbooten.  Foto: Peter Pfister



Hand. Einer der jungen Männer im 

Kraftraum ist David Aregger, der es eben-

falls ins Olympiakader geschafft hat. Zu-

erst geht es nach Bled in Slowenien an die 

WM. Dort muss man teilnehmen, um so-

genannte Quotenplätze für die Olympia-

de 2012 in London zu holen. «Zurzeit sind 

sechs Junge und zwei Ältere im schweize-

rischen Ruderverband, die dieses Ziel 

und das Potenzial haben», so Roland Al-

tenburger. Dann müssten die Ruderer 

aber auch die Weltcup-Regatten in Mün-

chen, Hamburg und auf dem Rotsee gut 

fahren, um für die WM nominiert zu wer-

den. «Für die Jungen wie Alex, der in die-

sem Jahr erst 19 Jahre alt wird, ist das ein 

sechsjähriges Projekt», meint der Trainer. 

Das Ziel für den Weltmeister lautet näm-

lich «Brasilien 2016». In fünf Jahren fin-

den dort die Olympischen Spiele statt. 

Alex Plüss und hoffentlich auch sein Kol-

lege Markus Kessler werden dann 24 Jah-

re alt sein, im besten Sportleralter also. 

12 Trainings in der Woche
Auf diesem Niveau trainieren die jungen 

Sportler zwölfmall in der Woche. Alex 

Plüss steht kurz vor der Maturität. Die 

Kantonsschule Schaffhausen kommt Spit-

zensportlern aber entgegen, sodass der 

junge Ruderer zweimal die Woche am Vor-

mittag trainieren kann. Markus Kessler ist 

Informatik-Lehrling in einem Betrieb, er 

muss seine Trainings ausserhalb von Ar-

beit und Schule organisieren. 

Schule, Arbeit, Training – da bleibt 

nicht viel Freizeit. Fehlt ihnen als junge 

Menschen nicht die Musse, der Ausgang 

mit den Kollegen am Wochenende? «Das 

ist kein Verzicht, sondern eine Umstel-

lung», hält Markus Kessler fest. Es brau-

che einfach die Disziplin, zwar in den 

Ausgang zu gehen, aber dann ein alko-

holfreies Bier zu trinken und vor Mitter-

nacht zu Hause zu sein. Sie müssten auch 

bei den harten Trainings nicht ganz auf 

die Freizeit verzichten. Alex Plüss meint, 

dabei handle es sich um ein normales 

Verhalten bei Spitzensportlern.

Was bedeutet den beiden Jung-Welt-

meistern eigentlich so ein Preis in der 

Heimatstadt Schaffhausen, den sie heute 

Abend (siehe Kasten) erhalten? «Für mich 

ist es wichtig, dass der Rudersport wieder 

einmal ins Rampenlicht kommt», sagt 

Kessler dezidiert. Der Sport habe das nö-

tig. «Ich finde es super, dass uns jungen 

Athleten diese Aufmerksamkeit zuteil 

wird», strahlt Alex Plüss. Beide freuen 

sich zudem ungemein auf die Preissum-

me, die ihnen einen Zustupf von je 2'500 

Franken verschafft. Der Schüler und der 

Stift können ihn gut gebrauchen. 

Doping ist für die junge Generation im 

Rudersport (fast) kein Thema. «Es gibt 

Präventionskampagnen vom Verband, 

und wir werden stichprobenartig bei 

Wettkämpfen kontrolliert», sagt Kessler. 

Plüss fügt hinzu: «Wir sind im Swiss 

Olympic-Verband und können jederzeit 

geprüft werden. Wir bleiben lieber ge-

sund und stark.»

Vorgestern verlagerte sich das Training 

ins Wasser. Die beiden Junioren-Welt-

meister trainierten im Skiff, im Einer. 

Wie es mit dem erfolgreichen Vierer mit 

Steuermann weitergehen wird, entschei-

det abschliessend der Verband. Beide Ru-

derer lernten die Kollegen aus der Ro-

mandie an Kaderzusammenzügen in Sar-

nen kennen und schätzen. Dieser Vierer 

mit Steuermann habe sich schon in der 

Vorsaison vor der WM herauskristalli-

siert, erklärt Markus Kessler. Am Ende 

winkte die Goldmedaille. 
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Panathlon-Preis
Heute Abend erhalten die beiden 

Junioren-Weltmeister Alex Plüss 

und Markus Kessler vom Ruder-

club Schaffhausen den diesjährigen 

Panat hlon-Preis. Der Panathlon-Club 

verleiht in Zusammenarbeit mit dem 

Kanton Schaffhausen diesen Preis an 

junge Talente für sportliche Erfolge. 

Die Preisverleihung wird von Pan-

athlon-Club-Präsidentin Brigitte Röl-

lin und Christian Stofer, der Direktor 

des schweizerischen Ruderverbands, 

vorgenommen. Die Laudatio für die 

beiden Ruderer hält Regierungsrat 

Christian Amsler in seiner Funktion 

als Sportdirektor. Der Anlass findet 

im Park-Casino statt und beginnt um 

19 Uhr. (ha.)

n mix

Schaffhausen. Gestern orien-

tierten Finanzdirektorin Ros-

marie Widmer Gysel, Alfred 

Streule, Chef der kantonalen 

Steuerverwaltung, und Mein-

rad Gnädinger, Sekretär des 

Finanzdepartements, über die 

Vorlage zur Revision des Steu-

ergesetzes, die der Regierungs-

rat dem Kantonsrat vorlegt. Es 

gibt darin vier Hauptstossrich-

tungen: Angestrebt werden die 

Entlastung der KMU, die Sen-

kung der Gewinnsteuer für 

juristische Personen, die Sen-

kung der Vermögenssteuern 

und die Entlastung der natür-

lichen Personen mit kleineren 

und mittleren Einkommen. 

Die Reduktion soll den Kanton 

insgesamt 13,5 Millionen Fran-

ken kosten; auf die Gemeinden 

fallen weitere 11,7 Millionen 

Franken. 

Konkret sieht das wie folgt 

aus: Den grossen Brocken 

macht die Reduktion des Ge-

winnsteuersatzes für juristi-

sche Personen von fünf auf vier 

Prozent aus. Das wird im Jahr 

2013 der Fall sein. Dafür nimmt 

der Regierungsrat in Kauf, dass 

ihm ab 2013 acht Millionen 

Franken entgehen werden. Bei 

den Gemeinden werden es 6,9 

Millionen Franken sein. Auch 

die Holdingkapitalsteuer wird 

2013 leicht von 0,025 auf 0,01 

Promille gesenkt, was für Kan-

ton und Gemeinden lediglich 

je 300'000 Franken ausma-

chen wird. Schon im nächsten 

Jahr wird die Vermögenssteu-

er für Vermögen ab einer Milli-

on Franken von 2,3 auf 1,8 Pro-

mille reduziert. Das kostet den 

Kanton weitere 2,3 Millionen 

und die Gemeinden zwei Milli-

onen Franken. Die kleinen und 

mittleren Einkommen bei den 

natürlichen Personen werden 

leicht entlastet. Konsequenz 

für Kanton und Gemeinden: 

ein Einnahmenausfall von 2,9 

beziehungsweise 2,5 Millionen 

Franken. (ha.)

Die nächste Steuergesetzrevision kostet den Kanton 13,5 und die Gemeinden 11,7 Millionen Franken

Gewinnsteuer wird massiv gesenkt



Praxedis Kaspar

Wenn einer angefressen ist, dann er: 

Hansueli Alder hat mit der Erforschung 

und «Betreuung» einheimischer Fleder-

mäuse schon während der Kantizeit und 

als junger Lehrer begonnen – heute hat 

er sein Hobby zum Beruf gemacht: Er ist 

der Fledermausschutz-Beauftragte des 

Kantons Schaffhausen und betreibt dazu 

seine eigene Einmannfirma für Beobach-

tungstechnik, wo es, wen wunderts, fast 

immer um Fledermäuse geht: Hansue-

li Alder liefert alles, was es braucht für 

professionellen Fledermausschutz: Gerä-

te, Elektronik, Hard- und Software. Und 

dazu selbstverständlich Anleitung direkt 

vom Fachmann, soviel es braucht. Wo 

Hansueli Alder auftaucht, ist Ehefrau 

Gisela nicht weit: Als Geschäftsführerin 

der Pro Natura Schaffhausen hat sie zu 

Jahresbeginn das Sekretariat des Fleder-

mausschutzes übernommen, was sich als 

sehr praktisch erweist. Passenderweise  

befindet sich die Geschäftsstelle an der 

Hohlenbaumstrasse 61, wo doch auch 

die Fledermäuse, um die es geht im neu-

en Projekt, in hohlen Bäumen wohnen ... 

Und damit zur Sache.

Gut vorgespurt
2011 ist das Uno-Jahr der Wälder und das 

europäische Fledermaus-Jahr. Was könn-

te in den Augen des Fledermausexperten 

darum sinnvoller sein als ein schönes Pro-

jekt zum Nutzen der Wasserfeldermaus, 

die in Schaffhausen recht gut beheima-

tet ist. Das interessante Tier hat seinen 

Wohnsitz unter anderem im Rheinhard-

wald, dem Stadtforst, der sich zwischen 

Waldfriedhof, Gennersbrunn und Büsin-

gen erstreckt und vielen Fledermäusen 

Quartier in hohlen Bäumen bietet, von 

denen aus sie auf der immer gleichen 

Flugstrasse zur Insektenjagd wenige Zen-

timeter über dem Rhein ausschwärmen. 

Nun will der Fledermausschutz – Hans-

ueli Alder, unterstützt von bis zu zwan-

zig treuen, gut instruierten Freiwilligen 

– eine neue Forschungsarbeit auf frühe-

re Untersuchungen im gleichen Waldge-

biet abstützen und damit eine aktuelle 

Grundlage schaffen für die Zusammenar-

beit von Fledermausschutz und Forst. Es 

ist das Ziel, immer mehr geeignete Quar-

tierbäume bereitzustellen als Lebens-

raum für die Wasserfledermaus und ins-

besondere als Wochenstube für die weib-

lichen Tiere. 

Bereits 1995 hatten der Fledermaus-

schutz und die Stadtforstverwaltung, der 

schon damals Fledermausfan Walter Vo-

gelsanger vorstand, 47 Fledermausbäu-

me im Rheinhardwald kartiert, markiert 

und untersucht. In der Folge wurde da-

mals eine fünfzig Meter breite Zone am 

Waldrand bezeichnet, in welcher der 

Schutz der Fledermaus Priorität genie-

ssen sollte. 
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Schaffhauser Fledermausschützer starten neues Projekt

Die schnellen Jäger wohnen im Baum
Die Wasserfledermaus im Rheinhardwald hat es gut: Fledermausschützer und Stadtförster kümmern 

sich gemeinsam um ihr Wohlergehen. Im April startet ein spannendes Projekt.

Hansueli und Gisela Alder mit Sohn Silvan: In solchen Baumspalten wohnen die Wasserfledermäuse. Fotos: Peter Pfister



Gemeinsames Konzept
Im Sommer und Herbst 2010 nahm die 

fledermauskundige Biogeografie-Stu-

dentin Sara De Ventura das Projekt wie-

der auf und erfasste und kontrollierte 

die 1995 kartierten Bäume, von denen 

34 bis heute stehengeblieben sind. Erst 

wenn die Fledermäuse im Frühling ihr 

Sommerquartier im Rheinhardwald wie-

der beziehen, wird sich zeigen, wie vie-

le dieser Bäume tatsächlich noch als Un-

terschlupf dienen. Klar ist bereits jetzt, 

dass neun Bäume nicht mehr zugäng-

lich sind und dass die drei Wochenstu-

benbäume von damals in der letzten Zeit 

von den Tieren nicht mehr genutzt wur-

den. Im Laufe der Untersuchung hat man 

auch festgestellt, dass die Art der forst-

lichen Bewirtschaftung grossen Einfluss 

auf die Entwicklung der Fledermausquar-

tiere hat: Auslichten führt zu schnelle-

rem Wachstum durch mehr Licht für die 

freigestellten Bäume, was das Zuwach-

sen der Höhlen im Stamm fördern kann. 

Auch starkes Wachstum des Unterholzes 

auf freigeschlagenem Grund kann den 

Anflug auf die Bäume erschweren. Nun 

wollen Fledermausleute und Forstver-

waltung gemeinsam ein aktuelles Kon-

zept zur fledermausfreundlichen Wald-

bewirtschaftung erarbeiten – eine Aus-

sicht, die Hansueli Alder riesig freut. Mit 

einem weiterführenden Projekt im lau-

fenden Jahr 2011 will man die Grundla-

gen dafür schaffen. Sobald das neue Be-

wirtschaftungskonzept klar ist, wird 

man sämtliche Revierförster von Stadt 

und Kanton zu einer Weiterbildung ein-

laden, auch die interessierte Öffentlich-

keit wird im Sommer in den Genuss von 

geführten Exkursionen kommen.

Das Vorgehen geschieht auf mehreren 

Ebenen: Die bekannten Quartierbäume 

werden untersucht, neue ausfindig ge-

macht. Ganz besonders interessiert dabei 

auch die Frage, ob es bislang unentdeck-

te Wochenstuben gibt, in denen mehrere 

Dutzend Weibchen mit je einem Jungtier 

Unterschlupf suchen könnten. Ab Ende 

April werden eine Anzahl Feldermäuse 

auf ihrem Flug zum Rhein mit Stellnet-

zen abgefangen und mit Unterarmklam-

mern markiert, bei 16 Tieren soll ein 

winziger Sender im Nackenfell ange-

bracht werden, damit die Beobachter 

sich ein Bild über das Alltagsleben der 

faszinierenden Tiere machen und deren 

Aufenthaltsorte bestimmen können. Zu 

Sommerbeginn wird man dann versu-

chen, die oben erwähnten Wochenstu-

ben zu finden und zu dokumentieren. 

Das ganze Projekt inklusive Fachperso-

nal- und Materialkosten kommt auf 

22'000 Franken zu stehen, die von der 

Stadt Schaffhausen und der Pro Natura 

gemeinsam finanziert werden – nicht zu 

vergessen die unentgeltlichen Leistun-

gen der freiwilligen Helferinnen und 

Helfer, ohne die Fledermausschutz gar 

nicht machbar wäre. 

Weitere Informationen unter www.fläder-
müüs.ch

Wasserfledermaus 
 Foto: Stiftung Fledermausschutz
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Georg Fischer. Das Schaff-

hauser Unternehmen mit welt-

weit 12'908 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern hat nach 

den zwei Jahren der Restruk-

turierung den Turnaround ge-

schafft. Der Umsatz ist um fast 

einen Fünftel auf 3,45 Milliar-

den Franken gestiegen. Der 

Konzern verzeichnete 2010 ei-

nen Reingewinn von 108 Mil-

lionen Franken, und dies nach 

einem Verlust von 238 Millio-

nen Franken im Vorjahr. Ver-

waltungsratspräsident Mar-

tin Huber freute sich denn 

auch öffentlich, dass die Zah-

len 2010  besser als im Vorjahr 

ausgefallen sind. 

Alle drei Unternehmensbe-

reiche – GF Piping Systems, GF 

Automotive und GF-Agie Char-

milles – legten im letzten Jahr 

zu. CEO Yves Serra sagte, zum 

Wachstum habe vor allem der 

Markt in Asien beigetragen, 

aber auch die Märkte in Euro-

pa und Amerika hätten sich er-

holt. Der Umsatz stieg bei GF 

Piping Systems um zehn Pro-

zent, mit einem EBIT-Gewinn 

von 137 Millionen Franken. 

GF Automotive verzeichne-

te einen Gewinn von 37 Mil-

lionen Franken, und bei Agie 

Charmilles waren es 22 Milli-

onen Franken.

Verwaltungsratspräsident 

Huber erklärte, die Anträ-

ge der Gruppe Behr – Giorgio 

Behr mit der Behr, Defland-

re und Snozzi BDS AG – seien 

fristgerecht eingetroffen und 

würden der Generalversamm-

lung zum Entscheid unterbrei-

tet. Gemäss GF-Statuten be-

dürfen alle drei Anträge zur 

Genehmigung einer Mehrheit 

von zwei Dritteln der vertrete-

nen Stimmen. 

Es geht um die Vinkulie-

rung und die Stimmrechtsbe-

schränkung, die Behr von fünf 

auf zehn Prozent anheben will, 

die jährliche Wahl des Verwal-

tunsrats und die Beschrän-

kung der Amtsdauer seiner 

Mitglieder. Der Verwaltungs-

rat sprach sich gegen diese drei 

Anträge aus und empfiehlt der 

Generalversammlung, sie ab-

zulehnen. (ha.)
VR-Präsident Martin Huber, CEO Yves Serra, CFO Roland 
Abt und Mediensprecher Urs Frei (v.l.n.r). Foto: Peter Pfister

n fax

GF-Verwaltungsrat lehnt alle Behr-Anträge ab



Thomas Leuzinger

In diesem Jahr wird zusammengefasst. 

Damir Žižek, Gründer und Regisseur 

des SHpektakels, wird 2011 keine eigene 

Theaterproduktion auf die Beine stellen. 

Stattdessen ist ein Film in Vorbereitung, 

der sein Schaffen der letzten Dekade in 

Szene setzen soll.

Zwar handelt es sich bei der diesjähri-

gen Produktion um ein anderes Medium, 

inhaltlich ist sie aber gar nicht so weit 

von seinen bisherigen Produktionen weg. 

Im Theater greift er vor allem die klassi-

schen Themen auf und reisst sie aus dem 

hergebrachten Korsett. Etwa, wenn er die 

Handlung von Hamlet nach Ägypten ver-

legt oder sich einem Thema wie dem Ge-

heimbund der Illuminaten widmet. Nun 

nimmt er das eigene Schaffen zum The-

ma und schaut hinter die Kulissen, zeigt 

Ausschnitte aus früheren Produktionen 

und gibt selbst Anekdoten zum Besten.

«Ich bin froh, dass ich mir die Mühe ei-

ner Theaterproduktion für einmal erspa-

ren kann», sagt der Regisseur. Wichtigster 

Grund für den Verzicht auf eine eigene 

Theaterproduktion ist aber nicht in erster 

Linie der Aufwand, sondern die Leistungs-

vereinbarung mit Stadt und Kanton, ge-

mäss derer er nur alle zwei Jahre finanziel-

le Unterstützung erhält, also erst wieder 

im nächsten Jahr. Dann wird er «Der Tag, 

an dem der Papst gekidnappt wurde» von 

João Bethencourt auf die Bühne bringen. 

Ein Stück, das ihn schon lange gereizt hat.

Alle Faktoren prüfen
Es könnte das letzte Projekt des SHpekta-

kels sein, lässt Žižek durchblicken. «2012 

werde ich aufgrund aller Faktoren ent-

scheiden, ob ich weitermachen werde», 

sagt er. Zum einen steht der Spielort am 

Kraftwerk wegen wiederkehrender Bauar-

beiten zur Debatte, zum andern läuft dann 

die Leistungsvereinbarung aus, auf deren 

Gelder Žižek angewiesen ist. Über 100'000 

Franken hat er nach eigenen Angaben aus 

der persönlichen Kasse beigesteuert, um 

die finanziellen Verluste aus den vergan-

genen Produktionen zu decken. 

Schon nach dem ersten Projekt, dem 

Stück «Illuminatus», zeichnete sich ab, 

dass das Theaterprojekt in Schaffhausen  

aus finanzieller Sicht kein einfaches Spiel 

wird. Nachdem die erste Produktion mit 

einem grossen Defizit endete, verzichtete 

er im folgenden Jahr auf eine Vorführung 

und trat seinen alten Job im Schauspiel-

haus Zürich wieder an. Entscheidend sei 

das vierte Projekt «Play Strindberg» gewe-

sen, meint er. «Wenn das nicht funktio-

niert hätte, dann hätte ich aufgehört.» 

Der Erfolg stellte sich ein, und er konnte 

erstmals einen Lohn von 2000 Franken 

beziehen. «Das gab Auftrieb», sagt er heu-

te. «Damit sind nun fünf meiner zehn 

Produktionen sehr erfolgreich gewesen.» 

Das Schaffhauser SHpektakel ist mitt-

lerweile etabliert, auch wenn Žižek von 

sich behauptet, dass er als Autodidakt 

keine Ahnung von Theater habe. Ehe er 

in die Theaterszene kam, widmete er 

sich vor allem der Punkmusik und der 

Weltliteratur. Seine Begeisterung fürs 

Theater weckte 1986 eine südafrikani-

sche Schauspieltruppe, die mitten in der 

Apartheid in Europa tourte, und mit der 

Žižek in der Roten Fabrik in Zürich als 

Tontechniker zusammenarbeitete. «Es 

hat mich berührt, wie das Theater Men-

schen bewegen kann», erinnert sich der 

Regisseur. Also stieg er vier Jahre später 

ins Theatermachen ein und bezeichnet 

sich heute als «Kind des Schauspielhau-

ses Zürich und ein wenig auch des 

Schaffhauser Sommertheaters».

Die Produktion aus dem Vorjahr war 

mit 2300 Zuschauerinnen und Zuschau-

ern nun die zweiterfolgreichste in der Ge-

schichte des SHpektakels. Gewinn: 91 

Franken. 

Nun sammelt Žižek für den Film, für 

den er 33'000 Franken budgetiert hat. Ob 

das Werk ein finales Resumée des SHpek-

takels sein wird oder nur eine Zwischen-

bilanz, das wird er erst im nächsten Jahr 

entscheiden.
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Statt einer Theaterproduktion plant das SHpektakel einen Film

Erfolg beim vierten Anlauf
Erst im nächsten Jahr wieder gibt es ein Theater-SHpektakel, denn gemäss Leistungsvereinbarung wird 

sein Theater nur alle zwei Jahre unterstützt. Das könnte dann auch gleich die letzte Produktion sein.

Rückblick auf zehn Jahre Theater-Arbeit: Damir Žižek im Probechaos. 
 Foto: Peter Pfister



Bernhard Ott

az Oswald Sigg, Sie waren bis zu Ih-
rer Pensionierung im Jahr 2009 Vize-
kanzler und offizieller Sprecher des 
Bundesrates. Über diese Zeit werden 
Sie heute Abend in Schaffhausen auf 
Einladung der SP berichten. Wie geht 
es Ihnen denn so ganz abseits von 
Bundesbern?
Oswald Sigg Völlig abseits bin ich, we-

nigstens optisch, nicht. Von meiner Woh-

nung im Berner Mattequartier sehe ich 

das Bundeshaus sehr gut, aber ich genies-

se es, dass ich als Pensionierter nicht 

mehr in die politischen Umtriebe invol-

viert bin, die sich unter der Bundeshaus-

kuppel abspielen.

 
Sie leiden also nicht unter Entzugs-

erscheinungen? Schliesslich waren 
Sie ja während vieler Jahre mitten im 
Zentrum der politischen Macht.
Nein, ich bin selbst erstaunt, dass ich 

nicht in das berühmte Loch gefallen bin, 

das mir viele Leute vorausgesagt haben. 

 
Pflegen Sie noch Kontakte zu ehema-
ligen oder aktiven Mitgliedern der 
Landesregierung?
Ja, es gibt jährlich zwei Treffen der ak-

tiven und ehemaligen Bundesräte und 

Bundeskanzler. Dabei bietet ein gesun-

des Mittagessen die Möglichkeit für gute 

Diskussionen. Darüber hinaus stehe ich 

noch in Kontakt mit den ehemaligen 

Bundesräten Otto Stich und Adolf Ogi.

 
Als Bundesratssprecher waren Sie so-
zusagen das offizielle Gesicht der Lan-

Oswald Sigg über seine Arbeit für den Bundesrat: «Manche Entscheidungen überzeugten mich als politischen Bürger nicht.»
 Fotos: Peter Pfister
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Oswald Sigg über die Bundesräte und seine Arbeit im Zentrum der Macht

«Sie können sich nicht verstellen»

Bundesratssprecher
Während vier Jahren (von 2005 bis 

2009) war Oswald Sigg das offiziel-

le Gesicht des Bundesrats: Als Spre-

cher der Landesregierung war er für 

die Kommunikation mit den Medien 

zuständig. In dieser Funktion hat-

te Sigg nicht nur einen unbegrenz-

ten Zugang zum Zentrum der poli-

tischen Macht, sondern lernte auch 

die Mitglieder des Bundesrats inten-

siver kennen. Zu einigen Bundesrä-

ten entwickelte sich neben dem rein 

professionellen auch ein persönli-

ches Verhältnis. Heute Abend spricht 

Sigg auf Einladung der SP in Schaff-

hausen. (B.O.)



desregierung. Gab es Situationen, in 
denen Sie Mühe hatten, vor die Medi-
en zu treten und Beschlüsse des Bun-
desrats zu verkünden, die Ihnen per-
sönlich gegen den Strich gingen?
Das gab es immer wieder, weil der Bun-

desrat als Vollzugsorgan des Parlamen-

tes und des Volkes hie und da Entschei-

dungen fällte, die mich persönlich als 

politischen Bürger nicht überzeugen 

konnten. Ich hatte jedoch nie Schwie-

rigkeiten, diese Beschlüsse mitzuteilen 

oder Pressekonferenzen zu organisie-

ren, in denen sich die verantwortlichen 

Mitglieder des Bundesrates den Medien 

stellten. 

 
Hatten Sie überhaupt die Möglich-
keit, als Vizekanzler Ihre eigene Mei-
nung einzubringen, oder waren Sie 
einfach nur der Vollzugsbeamte, der 
den Journalisten verklickern musste, 
was im Sitzungszimmer des Bundes-
rates beschlossen wurde?
In den Bundesratssitzungen darf der Bun-

desratssprecher auf Einladung des Bun-

despräsidenten oder der Bundespräsi-

dentin Empfehlungen abgeben, wie ein 

bestimmtes Thema der Öffentlichkeit 

kommuniziert werden soll. Der Bundes-

rat kann es dann immer noch anders ma-

chen, was er auch meistens tut. Auf die 

Entscheidungen selbst hat der Bundes-

ratssprecher aber selbstverständlich kei-

nen Einfluss. Hingegen wurde ich manch-

mal von einzelnen Bundesräten, von Wil-

li Ritschard bis Moritz Leuenberger, um 

meine Meinung zu 

einzelnen Kommu-

nikationsfragen ge-

beten.

 
Ritschard, Stich 
und Leuenberger waren beziehungs-
weise sind Sozialdemokraten wie Sie 
selbst. Haben die SP-Bundesräte denn 
auf Sie gehört?
(Lacht) Natürlich nicht immer. Das wohl 

eindrücklichste Beispiel für das Gegenteil 

ist eine 1.-Mai-Rede, die ich in jungen Jah-

ren für Willi Ritschard schreiben sollte. 

Nachdem Ritschard sie gelesen hatte, be-

dankte er sich und sagte: «So, jetzt weiss 

ich, was ich ganz bestimmt nicht sagen 

werde.» 

 
Die Ritschard-Geschichte zeigt, dass 
Sie die Mitglieder des Bundesrates 
auch persönlich kennengelernt ha-

ben. Gab es Bundesräte, die Ihnen 
sympathischer waren als andere?
Zu einzelnen Bundesrätinnen und Bun-

desräten entwickelte sich tatsächlich eine 

Art persönliches Verhältnis, während der 

Kontakt bei anderen fast ausschliesslich 

auf der professionellen Ebene blieb. Ich 

bin aber mit allen 

Mitgliedern der 

Landesregierung 

gut ausgekommen 

und konnte mit ih-

nen problemlos zu-

sammenarbeiten. Das musste ja auch so 

sein, wenn ich als Bundesratssprecher ar-

beiten wollte.

 
Als TV-Zuschauer hat man von unse-
ren Bundesrätinnen und Bundesrä-
ten ein bestimmtes Bild. So empfin-
det man Calmy-Rey oft als Zicke, Sämi 
Schmid erschien  als bedächtiger Ber-
ner, Merz als Appenzeller Schlitzohr, 
und Blocher trat mit schöner Regel-
mässigkeit als populistischer Polteri 
auf. Wie waren bzw. sind sie denn nun 
wirklich? 
So wie sie im Fernsehen erscheinen. Man 

kann die Bundesräte noch so schminken, 

Oswald Sigg über die Rolle der Medien in der Bundespolitik: Schauen, «ob 
sich Rambazamba machen lässt». 
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«Ich bin nicht in ein 
Loch gefallen»

Oswald Sigg
Der ehemalige Bundesratssprecher 

Oswald Sigg wurde 1944 in Zürich 

geboren und hat an den Universitä-

ten St. Gallen, Paris und Bern Sozio-

logie, Volks- und Betriebswirtschaft 

studiert. Das Studium schloss er mit 

einer Dissertation über das Instru-

ment der Volksinitiative ab. Nach 

dem Studium war Sigg einige Jahre 

beim  Bund tätig, zuerst als stellver-

tretender Informationschef der Bun-

deskanzlei und dann als Informati-

onschef der SP-Bundesräte Willi Rit-

schard und Otto Stich. 1988 wechsel-

te Oswald Sigg als Chefredaktor zur 

Schweizerischen Depeschenagen-

tur (SDA). 1991 wurde er Unterneh-

menssprecher der SRG. 1998 kehrte 

Sigg ins Bundeshaus zurück, wo er 

den Bundesräten Ogi, Schmid und 

Leuenberger als Informations- und 

Stabschef diente. Von 2005 bis zu sei-

ner Pensionierung im Jahr 2009 war 

er Vizekanzler und offizieller Spre-

cher des Bundesrates. (B.O.)
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Die flinken Finger des Maturanden Jakob Ackermann. Er hat ein klassisches Klavierkonzert organisiert und eingeübt. Foto: Peter Pfister

Heldenkino 3
Die Bestsellerverfilmung «The 
Eagle» ist ein Abenteuerfilm über 
Stolz, Hass und Freundschaft.

Jazzkonzert 6
Sein Sound prägt den Jazz seit 
sechs Jahrzehnten: Lee Konitz 
hat ein neues Quartett gebildet.

Bühnenspiel 7
«Checkpoint» setzt sich mit den 
Menschen im Israel-Palästina-
Konflikt auseinander.

Werkschau 7
In Winterthur ist eine 
Retrospektive des Fotografen 
André Kertész zu sehen.
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Gesellenstück eines Pianisten
Der 18-jährige Jakob Ackermann hat im Rahmen seiner Matura-Arbeit ein Klavierkonzert mit Werken 

grosser Meister auf die Beine gestellt. Seine Studien- und Berufspläne sind ehrgeizig.

MATTIAS GREUTER

OFT FALLEN Matura-Ar-
beiten minimalistisch aus. Zu gross 
ist der Leistungsdruck der Schüle-
rinnen und Schüler im letzten Jahr 
vor den Abschlussprüfungen, zu 
gross die für die meisten neue He-
rausforderung, selbstständig ein 
grösseres Projekt zu verwirkli-
chen. Dazu kommt, dass die Qua-
lität der Arbeit keinen Einfluss auf 
das Matura-Zeugnis hat: Sie muss 
nur angenommen und genügend 
sein und erscheint nicht als Note 
im Zeugnis. Dennoch gibt es im-
mer wieder Maturanden, die sich 
für ihr Thema begeistern und mit 
grossem Aufwand Aussergewöhn-
liches leisten. Im Fach Musik sind 
diese Passionierten besonders 
häufig anzutreffen.

Einer davon ist der 18-jähri-
ge Jakob Ackermann. Er spielt seit 

zwölf Jahren Klavier und tritt seit 
sieben Jahren regelmässig auf. 
2009 gewann er am Schweizeri-
schen Jugendmusikwettbewerb 
den ersten Preis und den Extra-
preis für dies beste Interpretation 
eines zeitgenössischen Schweizer 
Werks. 2010 schaffte er es im Du-
ett mit der Zürcher Querflötistin 
Kira Heusler beim gleichen Wett-
bewerb auf den zweiten Platz.

SOLOKARRIERE 
ALS BERUFSZIEL

Für seine Zukunft hat 
Ackermann nur musikalische Plä-
ne: Er will klassisches Klavier stu-
dieren. Privat nimmt er Stunden  
bei Robert Kolinsky, dem Leiter der 
Martinu-Festtage in Basel. Dieser 
hat ihm den Ratschlag gegeben, 
dafür ins Ausland zu gehen. «In der 
Schweiz ist man ein wenig be-
schützt», so Kolinsky. «In einer gro-
ssen Stadt ist die Konkurrenz viel 

grösser.» Dieser Druck könne ein 
enormer Ansporn sein. Zudem sei 
es von grossem Nutzen, wenn ein 
junger Pianist schon während des 
Studiums ein Netzwerk mit ande-
ren ehrgeizigen Musikern aufbau-
en könne, weiss Kolinsky.

Wenn Ackermann den dro-
henden Militärdienst abwenden 
kann, will er nach der Matura nach 
London und sich nach einem Jahr 
Sprachaufenthalt und Vorberei-
tung für ein Studium bewerben – 
zum Beispiel an der Royal Acade-
my of Music. Eine Solokarriere ist 
sein Traum. Und darauf arbeitet er 
hin: «Ich glaube, ich mache mehr 
Fortschritte, wenn ich täglich zwei 
Stunden übe statt sechs Stunden 
am Stück. Ausser natürlich vor ei-
nem Konzert. Eigentlich übe ich zu 
wenig.» Das sieht auch Klavierleh-
rer Kolinsky so. Er spricht von 
gros sem Potenzial, doch Acker-
mann sei noch viel zu stark von 

Jakob Ackermann übt in der Kanti-Aula Preludien von Rachmaninoff für seinen Auftritt. Foto: Peter Pfister

der Schule beansprucht. Wenn 
diese Belastung zu Ende sei, 
«werden wir einen anderen Jakob 
Ackermann hören.»

FREIHEIT ZUR 
INTERPRETATION

An der Kantonsschule hat 
Ackermann Musik mit Instrument 
im Schwerpunktfach gewählt, und 
es war für ihn schnell klar, dass sei-
ne Matura-Arbeit an den weis sen 
und schwarzen Tasten entstehen 
würde. Unter der Begleitung seiner 
Kanti-Klavierlehrerin Kristina Eric-
son nahm das Projekt Gestalt an. 
Ackermann machte sich die Pla-
nung und Durchführung eines klas-
sischen Klavierkonzerts zum Auf-
trag. Dazu gehört mehr als Klavier-
spielen: Ackermann musste einen 
Saal organisieren, Sponsoren für 
die Finanzierung finden und nicht 
zuletzt ein geeignetes, attraktives 
Programm zusammenstellen. Dazu 
ging er marktanalytisch vor und 
sprach mit Experten, um zu eruie-
ren, welche Stücke das Publikum 
anziehen.

Das Ergebnis ist ein Pro-
gramm, das sich durch vier Epo-
chen zieht und auch den Präferen-
zen des Pianisten Rechnung trägt: 
Auf Preludien und Fugen von  
Johann Sebastian Bach und eine 
Sonate von Ludwig van Beethoven 
folgt eine Improvisation von Petr 
Eben. Den krönenden Abschluss 
bilden vier Preludien des Russen 
Sergei Rachmaninoff, welcher der 
russischen Romantik zugeordnet 
wird. Er ist ein Lieblingskomponist 
Ackermanns. Überhaupt gefällt ihm 
die Romantik. «Bei Bach muss alles 
regel mässig sein, das lässt wenig 
Freiraum», sagt er. «Bei Stücken 
aus der Romantik kann ich stärker 
interpretieren, auch mal einen Ton 
etwas länger aushalten; die Roman-
tik lässt mir mehr Freiheiten. Oder 
ich nehme sie mir einfach.»

FR 19.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)
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IM JAHR 120 n. Chr. er-
streckte sich das Römische Reich 
bis nach Britannien. Der Norden des 
Landes wurde jedoch von den wil-
den Stämmen Kaledoniens be-
herrscht. Um sein Reich weiter aus-
zudehnen, schickte Kaiser Hadrian 
seine 9. Legion, kommandiert von 
Flavius Aquila, gen Norden auf Er-
oberungszug. Die Männer kamen 
nie zurück. Hadrian liess daraufhin 
einen grossen Wall errichten, der 
das römische Reich schützen soll.

Zwanzig Jahre später arbei-
tet Marcus Aquila (Channing Tatum), 
der Sohn des verschollenen Heer-
führers, verbissen an seiner Karrie-
re. Getrieben von seinem Verlan-
gen, die Legion zu finden und damit 
auch den Adler, ihr goldenes Feld-
zeichen, lässt er sich in eine kleine 
Festung in Britannien versetzen. Als 
er eines Tages das Gerücht hört, der 
Adler sei jenseits des Walls gese-
hen worden, macht er sich – beglei-
tet von seinem undurchsichtigen 
Sklaven Esca – auf den Weg. 

«Der Adler der neunten Le-
gion» ist zwar ein waschechter 
Abenteuerfilm, glänzt aber in erster 
Linie mit seiner detaillierten Aus-
stattung, den fulminanten Action-
Szenen und der wunderbaren Be-
bilderung. Die Geschichte selbst 
zeigt gute Ansätze: Die Figuren 

bleiben ambivalent, und auch der 
Held ist nicht immer ganz sauber. 
Geschickt schafft es Macdonald, 
das Machtverhältnis der beiden 
Hauptfiguren aufzuzeigen und kri-
tisch zu hinterfragen. Leider ist der 
Hauptdarsteller Channing Tatum 
nicht in der Lage, seinem komple-

xen Charakter auch die nötige Tiefe 
zu verleihen. Ausserdem bleibt un-
verständlich, wieso der Regisseur 
nach einem guten Start zur Schluss-
viertelstunde so arg in eine primi-
tive Heroisierung abrutscht. mr.

«THE EAGLE»

TÄGLICH KINO KINEPOLIS

Auf Spurensuche in feindlichem Gebiet
Der Regisseur und Oscar-Preisträger Kevin Macdonald hat den Bestseller «Der Adler der neunten Legion» 

von Rosemary Sutcliff verfilmt. Entstanden ist ein Abenteuer über Stolz, Hass, Wille und Freundschaft.

Noch sind die Verhältnisse geklärt: Marcus Aquila (r.), gefolgt von seinem Sklaven Esca. pd

NACH DEM Erfolg der Tri-
logie «Pirates of the Carribbean» 
spannen dessen Regisseur Gore 
Verbinski und Star Johnny Depp er-
neut zusammen. Der Film «Ran-
go» lebt nicht nur von der brillian-
ten Animation, sondern auch von 
schrägen Figuren und Zitaten, die 
das Herz des Filmkenners höher 
schlagen lassen. Man kann über-
haupt von einer Hommage an den 
Italowestern sprechen, dessen Kli-
schees mit Genuss aufgenommen 
und verballhornt werden. In den 
animierten tierischen Westernhel-

den sind verblüffende Ähnlichkei-
ten mit ihren Vorbildern wie Clint 
Eastwood oder Charles Bronson 
zu entdecken – die Animation, 
ganz altmodisch in 2D, macht's 
möglich. Die Figuren werden alle-
samt von hochkarätigen Stars ge-
sprochen, allen voran Johnny 
Depp, dessen Stimme der Haupt-
figur Rango erst ihr Profil gibt. In 
der synchronisierten Version dürf-
te der Film deshalb einiges an 
Spassfaktor einbüssen. ausg.

«RANGO»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Der schwer bewaffnete Sheriff Rango auf Verbrecherjagd. pd

Tierfiguren persiflieren Italo-Western
Nach einem Unfall findet sich das Chamäleon Rango mitten in der Wüste wieder. Es wird zum Sheriff 

eines Dorfes, das ausschliesslich von Reptilien, Nagern, Hühnern und Eulen bewohnt wird.
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DONNERSTAG (3.3.)
Bühne
Millionär und armi Schlucker. Ein Lustspiel von 
Marlene Herzog, mit der Senioren-Theatergruppe 
Hallau. 14.30 h, Pfl egezentrum (SH).
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Komödie 
mit Ingrid Wettstein und Gisèle Marti. Reservation: 
Tel.: 052 741 19 65 / reservationen@schwanen-
buehne.ch. 20 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Dan@Work. 22 h, (SH).
Riverside. Single und Sternzeichen Treff. Tanz für 
40plus. 20 h, Diessenhofen.
Cuba. Thursday Pop mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedì Incasinato: Open Mic. Am Mic: Du, 
Drums: Dominic «Cighi» Damonte, 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Familiencafé und -treff. Kaffee trinken und Kontakte 
knüpfen. 15.30-17.30 h, Junge-Kultur-Café B45, (SH).
Flohmarkt. 16 h (Party ab 20 h), Metropol (SH).
Panathlonpreis 2010. Der Preis wird verliehen an 
die Ruderer Markus Kessler und Alex Plüss. 19-21.30 
h, Parkcasino (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Gottlieben nach 
Konstanz mit Stadtrundgang. Treffpunkt 9.10 h, 
Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Bare Tunes. Das Duo, spielt Rock und Metal Clas-
sics unplugged. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Lee Konitz New Quartet. Der Saxophonist von Mi-
les Davis› Birth of the Cool beehrt uns mit seinem 
Quartett. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Lincke und Hatt. Matthias Lincke und Rumi S. Hatt 
interpretieren Folk aus Irland, Schottland, Skandina-
vien und Nordamerika 21 h, Fassbeiz (SH).

Worte
Bienen - Insekten im Dienste des Menschen. 
Leitung: Paul Stäheli, Geri Rauber. 18 h, Saal Psychi-
atriezentrum (SH).
Märchen aus dem Erziehungsalltag. Eine Veran-
staltung der Koordination Elternbildung Schaffhau-
sen. Anmeldung: Tel.: 052 316 11 27 / irke@bluewin.
ch. 19.30-22 h, Familienzentrum, Andelfi ngen.
Umgang mit Mobbing und sexueller Belästi-
gung am Arbeitsplatz. Präventive Massnahmen 
verhindern Diskriminierungsfälle. Referate. Infos 
und Anmeldung unter: arbeitsamt@ktsh.ch / Tel.: 
052 63272 62. 17.40 h, BBZ (SH).
Wie regiert eigentlich der Bundesrat? SP am Puls 
mit Oswald Sigg. 19.30 h, Restaurant Frieden (SH).

FREITAG (4.3.)
Bühne
Ein Zitronenbaum lebt im Süden, eine Tanne im 
Norden. Ein italienisch-szenischer Liederabend mit 
dem Frauenduo «Fonzzis». 20 h, Kino-Theater Cen-
tral, Neuhausen.
Es verhängnisvolls Wuchenend. Komödie in zwei 
Akten von Joan Shirley mit der Theatergruppe «Wirr-
Warr». 20.15 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Theater Grenzgänger: Checkpoint. Israel-Palä-
stina in unseren Köpfen. Checkpoint ist die theatrale 
Auseinandersetzung mit einem der grossen Konfl ikte 
unserer Zeit. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip Hop and Soul mit DJs aus Schaff-
hausen. 22 h, (SH).
Sternen-Bar. Ü30 Party mit DJ Andy. 19 h, (SH).
Cuba. House mit DJ Jürg Imhoof. 21 h, (SH).
Tabaco. Mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, (SH).
Riverside. Oldies und Rock'n'Roll mit dem Duo Jan 
und Gloria. 20 h, Diessenhofen.
Dolder 2. «60ties till 80ties» JukeBox Perlen mit DJ 
Patrick, 21 h, Feuerthalen.
Tonwerk. Standard- und Latinotänze. 21 h, (SH).
Crossbox. Queerbeet mit DJ Lolo. 21 h, (SH).
RockArena. Rockparty mit DJ Migisi. 20 h, (SH).

Dies&Das
Bargemer Fasnacht. Tanzmusik, Maskenprämie-
rung, Narrenbar, Guggenmusik und mehr. 20.11 h, 
Gemeindehauskeller, Bargen.
Fasnacht Ramsen. Chüblette um 6 Uhr, Kinderfas-
nacht in der Aula ab 15.30 Uhr, Fackelumzug um 18 
Uhr. Ortszentrum, Ramsen.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Allerlei Frischprodukte aus der 
Region. 15.30-19.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Sommerkleiderbörse. Saubere Kleider Gr. 80-176, 
Fahrzeuge und Spielsachen. Annahme. 8.15-11 h, 
Kirche St. Maria (SH).
Weltgebetstag: Liturgie aus Chile: «Wieviele Brote 
habt ihr?». 19.30 h, Ref. Kirche, Siblingen und in 
der Kirche St. Konrad (SH). Zu einem anderen The-
ma ebenso in der Katholischen Kirche Bruder Klaus, 
Diessenhofen.

Konzert
Celtic Musik. Das Vokalensemble «vocalissimo» 
(MKS). 20 h, Reformierte Kirche, Löhningen.
Celtic Spring Caravan. The Long Notes (IRL/SCOT/
UK) and Tim Edey Collective (UK/SCOT). 21 h, Kamm-
garn (SH).
Jakob Ackermann. Werke von Eben, Rachmaninoff, 
Beethoven und Bach. 19.30 h, Rathauslaube (SH).
Janko - Live on Stage. Der Puerto-Ricaner macht 
RnB, HipHop und Reggaeton. 22 h, Orient (SH).
Micelodeon. Newcomerbands-Konzert der Jugend-
arbeit Schaffhausen. 21 h, Chäller (SH).
Pinot Noir. Singer-Songwriter-Konzert. 21.30 h, Rhy 
Lounge, Stein am Rhein.
The National Fanfare Of Kadebostany. Balkan 
Elektro, Balkan Beats. 22 h, TabTab (SH).
Puta Madre Brothers. 3 Mann mit komischen Haa-
ren. Rock'n'Roll, Surf and Soul. 22 h, Cardinal (SH).

SAMSTAG (5.3.)
Bühne
Es verhängnisvolls Wuchenend. Komödie in zwei 
Akten von Joan Shirley mit der Theatergruppe «Wirr-
Warr». 20.15 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Ingrid 
Wettstein und Gisèle Marti spielen ein Stück aus der 
Feder von Walter Millns. Eine klappernde Komödie 
auf Rädern. Reservation: Tel.: 052 741 19 65 / Reser-
vationen@schwanen-buehne.ch. 20 h, Schwanen-
Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Sternen-Bar. Ü30 Party mit DJ Andy. 19 h, (SH).
KSS. Eisdisco mit DJ Penpa. 19 h, (SH).
TapTab. Featurecast. Breaks, Electro, Ghetto Funk 
mit Featurecast (Bomb Strikes/UK), Support: Plush-
grizzly (ZH), Ai Trick Beats (BE). 22 h, (SH).
Cuba. Party Fever mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Tabaco. Parybeats mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Dolder 2. Sound surprises mit DJ Midnight Dyna-
mite. 21 h, Feuerthalen.
Riverside. Standardtanzen für Junggebliebene. 20 
h, Diessenhofen.
Orient. Tait Eita mit DJs Binichnich AKA Harris, 
Pfund500, CutXact. 22 h, (SH).
Tonwerk. Schlager Parade mit DJ Many. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendunterhaltung Musikverein Brass-Band 
Schlattingen. Unter dem Motto «Bei uns zu Gast: 
Wickie». 20 h, Rodenberghalle, Schlattingen.
Chränzli. Mit dem Musikverein Thayngen. Konzert, 
Bar und Tanzmusik. 18.30 h, Reckensaal, Thayngen.
Fasnacht Ramsen. Ab 13.30 Uhr zieht die Schnit-
zelbank durch die Dorfbeizen, um 20.30 Uhr wird 
in der Aula unter dem Motto «Stars und Stärnli» 
gefeiert. 11.45 h, Ortszentrum, Ramsen.
Filmpräsentation. Hansueli Holzer hat einen 
preisgekrönten Dokumentarfi lm über die Sägerei 
von Jakob Albrecht gedreht. 20 h, Mehrzweckhalle, 
Hemishofen.
Jubiläums-Tanzabend. Zum 40-Jahr-Jubiläum der 
Pfarrei St. Konrad spielt die Gruppe Drumlin zum 
Tanz auf. Für das leibliche Wohl ist gesorgt. 19:30, 
Pfarreizentrum St. Konrad (SH).
Saujass im Adler. Anmeldung: Tel.: 052 657 12 01. 
Startgeld: 25.-. 13.30 h, Hotel Adler, Diessenhofen.
Sommerkleiderbörse. Saubere Kleider Gr. 80-176, 
Fahrzeuge und Spielsachen. Verkauf. 8.30-11 h, St. 
Maria (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Baschi. Mit seinem neuen Mundart-Album «Neui 
Wält». 21 h, Kammgarn (SH).
Duokonzert Violine/Schlaginstrumente. Der 
Schaffhauser Perkussionist Severin Balzer und der 
deutsche Geigenvirtuose Florian Meierott spielen 
Werke von Bach, Telemann, Kichert, Meierott und 
anderen. 20.30 h, Sommerlust (SH).
Pocket Rockers. Unplugged Rock Covers. 20 h, 
RockArena (SH).
Seelentanz. Metal. Support: Airstream Shakers (BE) 
und Verrückte Dichter (SH), 21 h, Chäller (SH).
Singschule MKS und Gruppe INISH. Konzert. 
20 h, Zwinglikirche (SH).
Slam Jam. Live-Rock zum Frühlingsstart. 22 h, Gü-
terhof (SH).

SONNTAG (6.3.)
Bühne
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Ingrid 
Wettstein und Gisèle Marti spielen ein Stück aus der 
Feder von Walter Millns. Eine Komödie auf Rädern. 
Reservation: Tel.: 052 741 19 65 / Reservationen@
schwanen-buehne.ch. 20 h, Schwanen-Bühne, Stein 
am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba. Bottle Night. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schaffhauser Frühlingsschiessen. Gruppenmeis-
terschaftsprogramme der Felder A und D. 9-13 h, 
Schiessanlage Birch (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
4. Sonntagskonzert. Das Carmina Quartett und Sa-
bine und Wolfgang Meyer spielen Werke von Mozart 
und Brahms. 11.30 h, Kartause, Ittingen.
Dramamine. Punk/HC auf der Galerie: Noise, Kraut-
rock, Drogenmusik 2011. 21 h, TapTab (SH).
Gestrichen und geschlagen - Violine trifft Per-
kussion. Rathauskonzert mit dem Schaffhauser 
Perkussionisten Severin Balzer und dem deutschen 
Geigenvirtuosen Florian Meierott. 17 h, Rathaus, 
Diessenhofen.
Klassik im Rüden. Der russische Violin-Virtuose 
Igor Malinovsky tritt mit einem spätromantischen 
Programm auf. Reservation: Tel.: 052 632 36 36. 17 
h, Zunftsaal zum Rüden (SH).

MONTAG (7.3.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday goes 80's. 21 h, (SH).
Dolder 2. Mit DJ Easy. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Krebsliga. Gesprächsgruppe für Angehörige zum 
Thema «Informationen zu Krebserkrankungen». An-
meldung: Tel.: 052 741 45 45. 18 h, Chirchgmeind-
huus Ochseschüür (SH).

Worte
Naturforschende Gesellschaft. Dr. Urs Uehlinger 
spricht zum Thema «Alpine Fliessgewässer. Extrem, 
vielfältig, fragil». 18.30 h, Berufsbildungszentrum 
BBZ (SH).
Senioren-Uni. Reinhard Saller, Direktor des In-
stitutes für Naturheilkunde der Universität Zürich, 
spricht zum Thema «Pfl anzliche Wirkstoffe - Heilmit-
tel mit allgemeinen und spezifi schen Eigenschaften». 
14.30 h, Park-Casino (SH).

DIENSTAG (8.3.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker Night. Texas Hold'em. 21 h, (SH).

Dies&Das
Besuchsmorgen im Werkjahr Mädchen (PLB). 
Das Werkjahr ist das 9. obligatorische Schuljahr für 
Schülerinnen aus Kleinklassen. Zukünftige Schüle-
rinnen, Eltern und Interessierte haben die Möglich-
keit, die Schule näher kennenzulernen. 8.30-11.30 h, 
Werkjahr PLB (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Trüllikon über 
Ossingen nach Stammheim. Info: Tel.: 052 632 40 32. 
8.20 h, Treffpunkt Schalterhalle, Bahnhof, (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, Vordergasse (SH).

Konzert
And All Because The Lady Loves. The Return Of 
The Amazing Ladies: British Folk Rock. 20 h, TapTab, 
(SH).

Worte
Koordination Elternbildung. «Muss ich immer erst 
laut werden?» Es wird der Film «Wege aus der Brüllfal-
le» gezeigt und herausgearbeitet, wie sich Eltern ohne 
Brüllen und Androhung von Gewalt im Erziehungsall-
tag durchsetzen können. 19.30-22 h, Lindlihuus, (SH).

MITTWOCH (9.3.)
Bühne
Millionär und armi Schlucker. Ein Lustspiel von 
Marlene Herzog mit der Senioren-Theatergruppe 
Hallau. 15 h, Alterswohnheim La Résidence (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Dolder 2. Mit DJ Mara. 19 h, Feuerthalen.
Cuba. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Riverside. Tanzabend mit Salsa, Merenque, Bacha-
ta und PasitosPasitos. 19.30 h, Diessenhofen.
Domino. VIP-Night. Party. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau, Öffentliche 
Verwaltung, Basisbildung (EFZ) und Kaufmann/-frau, 
Öffentliche Verwaltung, Erweiterte. Anmeldung: Tel.: 
052 632 55 11. 14 h, lea-sh Lehrlingsausbildung (SH).
Berufe stellen sich vor. Augenoptiker/in (EFZ). 
Schriftl. Anmeldung bis Sa (5.3.) an Frau Hübscher, 
Roost Augenoptik, Schaffhausen. 14 h, Roost Au-
genoptik (SH).
Mittagstisch für Senioren. Anmeldung: Tel.: 052 
625 32 12. 12 h, Restaurant Alpenblick (SH).
Offenes Atelier. Jeden Mittwoch. 19-21.30 h, Art 
Lounge Kunst und Kommunikation (SH).
Senioren Naturfreunde. Wanderung von Herblin-
gen über das Langloch/Kurzloch nach Thayngen. 
13.15 h, Treffpunkt Bahnhof (SH).
Thaynger Fasnacht: Kinderumzug. Mit Narren-
baumstellen, Maskenprämierung und diversen ande-
ren Attraktionen. 14 h, Reckensaal, Thayngen.

DONNERSTAG (10.3.)
Bühne
Cabaretduo Divertimento - «Plan B». Jonny Fi-
scher und Manu Burkart bieten ein ausgefallenes 
Comedyfeuerwerk. 20 h, Stadttheater (SH).
Millionär und armi Schlucker. Ein Lustspiel von 
Marlene Herzog mit der Senioren-Theatergruppe 
Hallau. 14.30 h, Steigkirche (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba. Reggaeton mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. ImproviSession, eine 
offene Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Riverside. Single- und Sternzeichentreff. 60/70/80 
mit Jan und Gloria. 20 h, Diessenhofen.
Schloss Laufen. Wicked Store – rock the castle. 
House und Elektro, Tickets nur im Vorverkauf. 21 h, 
Dachsen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
sterkirche (SH).
Büsinger Buurefasnacht. Narrenbaumstellen, an-
schliessend Narrenbaumumtrunk. 18 h, Bürgerhaus-
platz, Büsingen.
Familiencafé und -treff. Kaffee trinken und Kon-
takte knüpfen. 15.30-17.30 h, Junge-Kultur-Café B45 
(SH).
Flohmärkte. Ab 16 h, Metropol, (SH). 13.30-18 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten Schüt-
zenhaus (SH).
Thaynger Fasnacht: Hemdglunggiball. Raclette 
oder Speckteller, Party, Guggenauftritte und Tanz. 20 
h, Reckensaal, Thayngen.
Videofi lmklub Schaffhausen. Trainingsabend 
«Greenscreen/Bluescreen». Es wird das Ausleuchten 
und Aufnehmen diverser Szenen geübt. 19.30-22 h, 
Hombergerhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Über den Thaynger Chapf 
zur Barzheimer Aussicht auf die Hegau-Vulkane. 
12.15 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Worte
Energieapéro. Verschiedene Kurzreferate zu So-
larenergie und -anlagen, Ökostrom, Infrarotheizung 
und mehr. Programm und Anmeldung: www.energie-
agenda.ch. 17.15 h, Haberhaus (SH).
Rentnergruppe Silberfüchse. Die Journalistin 
Praxedis Kaspar spricht zum Thema «Medien sind 
auch nur Menschen - Journalismus zwischen Ethos 
und Geschäft». 14.15 h, Haus Emmersberg (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Eagle. Sandalenfi lm über die 9. Legion Hadri-
ans, einen Adler und einen Wall. D, ab 16 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Rango. Johnny Depp spricht ein animiertes Chamä-
leon im Wilden Westen. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
True Grit. Westerndrama mit Jeff Bridges und Matt 
Damon. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Meine Erfundene Frau. Liebeskomödie über Lü-
gen, die auf Lügen gebaut sind. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Drive Angry 3D. Milton (Nicolas Cage) jagt mit hei-
sser weiblicher Unterstützung in heissen Schlitten 
nach seinen Widersachern. D, ab 16 J., tägl. 20.15 
h, Fr/Sa 22.45 h.
The King›s Speech. Britischer Historienfi lm mit Co-
lin Firth. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hexe Lilli 2. Familien-/Kinderfi lm. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 14 h.
127 Hours. Biographisches Bergsteigerdrama. D, ab 
14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Kokowääh. Till Schweiger als Henry wird von ei-
ner unerwarteten Tochter und anderen Unannehm-
lichkeiten des Lebens überfordert. D, ab 8 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Gullivers Reisen 3D. Die Geschichte vom Riesen 
Gulliver mir Jack Black neu augfelegt. D, ab 8 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Black Swan. Preisgekröntes Drama mit Natalie 
Portman. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Dschungelkind. Eine Kindheit im Dschungel. Verfi l-
mung einer Autobiographie. D, ab 12 J., Tägl. 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h.
Das Ende ist mein Anfang. Der Autor Terzani (Bru-
no Ganz) bittet am Ende seines Lebens seinen Sohn 
zu sich, um ihm die Geschichte seines Lebens zu 
erzählen. D, ab 12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 
h, Mo-Mi 17 h.
Satte Farben vor Schwarz. Drama um den Tod. Mit 
Bruno Ganz und Senta Berger. tägl. 17.30 h, So 11 h. 
Another Year. Ein glückliches Ehepaar und ein 
Sohn, der die Frau fürs Leben noch nicht gefunden 
hat. E/d/f, ab 14 J., Do-So 20 h, So 11 h, Mi 20 h Do 
10.3. 17 h.

GALERIEN

Schaffhausen
Beate Mauch und Elke Thimm: «Durch das gan-
ze Jahr». Aquarell- und Acrylbilder. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 30. Apr. 
«C». Arbeiten von Daniele Bünzli, Ray Hagelbach, 
Domenico Busciglio und Matthias Graser alias Setil. 
Galerie Birswanger Contemporary, ehemalige UBS-
Kulturfenster in der ganzen Stadt.
René Eisenegger, Renate Eisenegger, Nadia 
Kirschgarten, Tobias Mattern. Bilder und Skulp-
turen. Galerie Fronwagplatz 6 (Eingang durchs Caffe 
Spettacolo). Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
19. März. 
Marietta Rohrer – aus+einSichten. Abstrakte 
Malerei. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 12. März.
Petra Gabriele Dannehl. Bilder zum Thema 
«Mensch». Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di-
Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 9-17 h.

Neuhausen
Souvenirs. Bilder von Svetlana Hansemann, Evelyn 
Kutschera, Andreas Dal Cero, Robert Finke, Stefan 
Kiss und Pirol Martin. Galerie Reinart, Laufengasse 
26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 1. Mai. Vernis-
sage: So (6.3.) 16 h.

D-Büsingen
Karl Lang. Über den Büsinger Maler und seine Weg-
genossen. Bürgerhaus. Offen: Mo-Mi und Fr 8.30 
h-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Mai. 

Dachsen
Rolf Baumann. Zeichnungen. Gasthaus Riegelhof, 
Bolstrasse 10. Offen: Mi-Sa 10-14 und 17-23 h, So 
9-20.30 h. Bis 2. Mai. 

Stein am Rhein
Alfred Wüger – Ich erinnere mich an dich. 
Bienenwachs auf Jute und Holz. Falken-Galerie, 
Oberstadt 14. Offen: Fr/Sa/So 14-17 h. Bis 31. März. 
Vernissage: Sa (5.3.) 18 h. 

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. Unter anderem:
Conrad Steiner – Vor und nach dem Tag. Bilder. 
Bis 27. Feb. 
Holzmodel. Süsse Bilder für Augen und Magen. 
Historische Model-Backformen. Bis 27. März.
David Schnell – Stunde. Erste Ausstellung des 
angesagten deutschen Malers in der Schweiz. Na-
turmalerei mit barocken und impressionistischen 
Zügen. Bis 24. Apr.
Führung durch die Ausstellung mit Markus Steg-
mann. Mi (2.3.) 12.30 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Schaffhausen als Ort für Ritterturniere im Spät-
mittelalter. Rundgang mit dem neuen Museumsdi-
rektor Peter Jezler. So (6.3.) 11.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Für Familien: Eine besondere Art 
von Kunst-Werk. Über die Hallen für Neue Kunst und 
ihre Wirkung. Mit Marcel Forrer. So (6.3.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Sonderausstellung: Uf em Bättelweg zum 
Galgeholz. Flurnamen und ihre Bedeutung. Bis 20. 
März.

Hesse-Museum, D-Gaienhofen
Offen: Fr/Sa 14-17 h, So 10-17 h
Hermann Hesse und die Schmetterlinge. Die ja-
panischen Künstler Kousuke Niibe und Asao Okada 
stellen zum deutsch-japanischen Kulturaustausch 
aus. Bis 26. Juni.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch
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Pinot Noir
Gemeint ist ausnahmsweise 

nicht feiner Blauburgunder, son-
dern die Band des Schaffhau-
ser Singer-Songwriters Nico 
Lengwiler. Mit zwei Freunden, 
visueller Unterstützung und 
Mut zum Experiment spielt er 
in semi-akustischem Stil Songs, 
die sich an grossen Vorbildern 
wie Thom Yorke und Mark Lane-
gan orientieren. Die Band hat 
einen ganz eigenen Sound und 
versteht es, auch die Pause als 
Stilmittel zu nutzen. ausg.

FR (4.3.), 21.30 H, 

RHYLOUNGE, STEIN AM RHEIN

Violine, originell 
Der erfolgreiche deutsche 

Vio linsolist Florian Meierott und 
der Schweizer Multiperkussio-
nist Severin Balzer geben unter 
dem Titel «Gestrichen & Ge-
schlagen» zwei Konzerte in der 
Region. Originell ist nicht nur die 
Kombination Geige/Perkussion 
und Marimbaphon, sondern 
auch die Auswahl der Komposi-
tionen: Sie reichen von Barock 
bis Techno, auch Duo-Kompositi-
onen von Meierott selbst wer-
den zu hören sein. ausg.

SA (5.3.), 20.30 H, SOMMERLUST (SH)

SO (6.3.), 17 H, RATHAUS, DIESSENHOFEN

Violine, klassisch
In der Sowjetunion gewann 

der Violinist Igor Malinovsky be-
reits mit 13 Jahren Preise. Seit-
her entschied er auch internatio-
nale Violinwettbewerbe in gros-
ser Zahl für sich. Heute unter-
richtet er in Dresden und 
Barcelona und gibt mit grosser 
Regelmässigkeit und einzigarti-
ger Virtuosität Konzerte. Bereits 
zum zweiten Mal tritt Malinov-
sky im Rahmen der Reihe «Klas-
sik im Rüden» im eindrücklichen 
Zunftsaal auf, dieses Mal mit So-
naten von Leos Janacek, Edvard 
Grieg und Cesar Franck. Beglei-
tet wird er erneut von Graham 
Jackson am Klavier. ausg.

SO (6.3.), 17 H, HOTEL RÜDEN (SH)

Donnerstag, 3. März 2011 ausgang.sh

Die Präsidialfamilie und zugleich Nationalorchester von Kadebostan. pd

BEREITS 83 Jahre alt ist 
Lee Konitz. Genug  Zeit, um die Ge-
stalt des zeitgenössischen Jazz 
mehr als einmal zu verändern. Zum 
ersten Mal gelang ihm dies im Al-
ter von 21 Jahren, als er im Nonett 
von Miles Davis bei den Aufnah-
men zu «Birth of the Cool» mit von 
der Partie war. Er wandte sich in 
der Folge vom Cool Jazz ab, spiel-
te aber weiterhin oft mit dem Pia-
nisten Lennie Tristano und dem Ba-
ritonsaxophonisten Gerry Mulli-
gan. Ihnen, nicht Miles Davis, ge-
bührt nach Konitz' Auffassung die 
Ehre für «Birth of the Cool».

Seit Jahrzehnten prägen 
sein unverwechselbar lyrischer 
Sound und seine Improvisation die 
Avantgarde des Jazz, die Konitz mit 
zahlreichen Projekten immer wie-
der in neue Bahnen gelenkt hat.

Bereits in den 50er-Jahren 
begann er, meist in kleineren For-
mationen, durch Europa zu touren. 
Vor einigen Jahren hörte Konitz das 
Trio Minsarah, bestehend aus dem 

deutschen Pianisten Florian Weber, 
dem US-Bassisten Jeff Denson 
und dem israelischen Schlagzeuger 
Ziv Ravitz, in Köln und war begeis-

tert. Er schloss sich dem Trio an, das 
Lee Konitz New Quartett war gebo-
ren. mg.

DO (3.3.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Wandlungsfähiger Altmeister
Ein Gigant des avantgardistischen Jazz beehrt die Kammgarn: Der legendäre 

Altsaxophonist Lee Konitz ist noch kein bisschen müde.

Selbsternannte Nationalfanfare
Ein wodkaseliges Gespräch in der Westschweiz führte den späteren Präsiden-

ten von Kadebostan nach Minsk, um eine Band zu gründen.

Lee Konitz sieht Improvisation als spontane Art der Komposition. pd

WIE WIRD man ohne 
mühselige Wahlen Präsident? 
Man erfinde eine Republik, ernen-
ne sich zum Staatsoberhaupt und 
suche sich in Minsk eine multina-
tionale Band zusammen. So ge-
schehen im Fall von «The National 
Fanfare Of Kadebostany». Elek-
tronisch unterstützte Balkan-
Beats schaffen mit den traditionel-
len Instrumenten des Balkans die 
Fanfare des neuen Staates. Eine 
hypnotische Fahrt nach Kadebos-
tan – und zurück. ausg.

FR (4.3.), 22 H, TAPTAB (SH)
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Ab in den Süden 
Warme Sommerabende, Zy-

pressenduft – die «fonzzis» ver-
mitteln in einem Liederabend 
pure Italianità. Die Sängerinnen 
Viola Barreca und Lorena Jovan-
na singen Lieder wie «O sole 
mio» und «Che sarà», begleitet 
werden sie vom Pianisten Mar-
cus Bodenmann. Die Lieder sind 
eingebetet in eine kleine Rah-
mengeschichte um eine Künst-
lerin namens Concettina und 
ihre Schwester Maria Pia. Con-
cettina steht mit ihrem Lieder-
abend im Rampenlicht, aber 
Maria Pia will unbedingt auch 
ein Lied vortragen – doch, kann 
sie überhaupt singen? ausg.

FR (4.3.), 20 H,

 KINO-THEATER CENTRAL, NEUHAUSEN

«CHECKPOINT - Israel-
Palästina in unseren Köpfen» ist 
eine szenische Auseinanderset-
zung mit einem der grossen Kon-
flikte unserer Zeit. Das Stück 
nimmt das Publikum auf eine Rei-
se von zwei Schweizern nach Isra-
el und in die besetzten palästinen-
sischen Gebiete mit. Ausgerüstet 
mit Tagebuch und Videokamera, 
halten die beiden menschliche 
Schicksale fest. Was sie sehen und 
hören, lässt sie nicht mehr los. Ihre 
Aufzeichnungen und Tagebuchein-
träge verdichten sich zusammen 
mit ihren Gedanken zu einer Art 
Kaleidoskop menschlicher Wahr-
heiten. So weichen eingeprägte 
Vorstellungen über Gut und Böse 
und über Besatzer und Unterdrü-
cker, nach und nach einem komple-
xeren Bild von zwei heterogenen 
Gesellschaften.

 Für die Theatergruppe ist 
«Checkpoint» ein «Destilat der 
menschlichen Essenz». Zur Re-
cherche für das anspruchsvolle 

Stück reisten der Autor und zwei 
Mitspielerinnen mehrere Wochen 
in die Krisenregion, wo sie versucht 
haben, als Ausenstehende zu be-

obachten, zu verstehen – und sich 
langsam dem menschlichen Kern 
des Konflikts anzunähern. aa.

FR (4.3.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Jenseits von Gut und Böse
Die freie Theatergruppe «Grenzgänger» beschäftigt sich mit dem Israel-Paläs-

tina-Konflikt und zeigt Wahrheiten und Schicksale hinter den Schlagzeilen.

Schnappschuss aus dem Stück mit Schauspielerin Elisabeth Rolli. pd

LICHT UND Schatten spie-
len bei André Kertész eine grosse 
Rolle, wie die abgebildete Fotogra-
fie eines Schwimmers zeigt. Ker-
tész wurde 1894 in Budapest gebo-
ren,  arbeitete in Paris und New York 
und beeinflusste zahlreiche Foto-
grafen wie Brassaï und Henri Car-
tier-Bresson. Die Retrospektive gibt 
mit 250 Fotografien und zahlrei-
chen Magazinbeiträgen eine um-
fassende Sicht auf sein von Melan-
cholie geprägtes Werk. pp.

BIS 15. MAI, 

FOTOMUSEUM WINTETRTHURUnterwasserschwimmer, Esztergom, 1917. André Kertész

Melancholiker mit der Kamera
Die grosse Retrospektive des Fotografen André Kertész ist nun nach dem 

Pariser Jeu de Paume im Fotomuseum Winterthur zu bewundern.

Energie-Treff 
Die Energiefachstelle des 

Kantons lädt zum alljährlichen 
«Energie-Apéro». In vier Über-
blicksreferaten erfährt man 
mehr über das «Impulspro-
gramm Solarenergie», den 
«Ökostrom» und seinen Markt, 
«Solarstromanlagen» und über 
das Thema «Infrarotheizung: 
Stromfresser entlarvt». Danach 
kann man sich bei einem Apéro 
austauschen. Mehr Infos auf: 
www.energieagenda.ch ausg.

DO (10.3.), 17.15 H, HABERHAUS (SH)

Narrentreiben 
Die Fasnacht hat nun auch  

Thayngen vier Tage lang im Griff. 
Am Mittwoch (9. 3.) findet der 
Kinderumzug mit anschliessen-
der Maskenprämierung im Re-
ckensaal statt (ab 14 h). Am Don-
nerstagabend verwandelt er sich 
in eine Alphütte. Beim alljährli-
chen «Hemdglungiball» ist der 
Dresscode Nachthemd oder Pija-
ma. Die Party-Band «Pop Alpin» 
sorgt für Stimmung, und Raclette 
und Speckteller erfreuen den 
Gaumen. Der grosse Umzug fin-
det am Samstag statt. ausg.

AB MI (9.3.), 14 H, RECKENSAAL, 

THAYNGEN (SH)
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WETTBEWERB : 2 X 2 TICKETS FÜR «BLUES CARAVAN» IN DER KAMMGARN (17. 3.) ZU GEWINNEN

Da ist etwas wohl nicht ganz sauber!

ICH SITZE in einem muf-
figen Café, nippe an meiner Brühe 
und höre die dunkle Stimme des 
Mannes, der sich vorhin neben 
mich an den Tisch gesetzt hatte, 
sodass sich unsere Knie berühren. 
Er beugt sich über meine Zeitung 
und den Artikel, den ich gerade 
lese. «Wissen Sie, so einer bin 
ich.» Mit dem Löffel tippt er auf 
das Bild eines Flüchtlingsbootes, 
das von einer mobilen Einheit der 
europäischen Sicherheitsagentur 
FRONTEX abgefangen wird. Es 
entwickelte sich ein angeregtes 
Gespräch. Mein Nebenan war A. 
Mohamad, 24, «Ägypter»und Asy-
lant. Was er mir zu berichten hatte, 
lässt sich nicht kolumnengerecht 
abfassen. Und dennoch möchte 
ich einen Auszug des Gesprächs 
teilen, damit man ihn in den nächs-
ten Wochen, in der Debatte um die 
Flüchtlinge der «arabischen Revo-

lution» bedenkt: «Als Vertriebener 
durchlebt man die Hölle .. Alles, 
um Europa zu erreichen. Alles, um 
hier zu sitzen. Und doch überlebt 
man nicht – ich meine ganz. Die Fri-
sche der Freiheit, die mich bei mei-
ner Einreise wiederbelebte, friert 
mich inzwischen. Zeit ohne Ticken. 
Erinnerungen ohne Trost. Ich höre 
den Gesang meiner Schwestern, 
die ich nirgends finden konnte. Ich 
höre die Geschichten meines Va-
ters, den sie mir nahmen. Dann 
höre ich wieder nichts – ausser die 
Stimmen, die mir mit dem Tode 
drohen. Ich bleibe, wenn ich darf 
und bin dankbar dafür – auch wenn 
ich friere.» Ich erhob mich, rückte 
den Stuhl hinter die lange Tischsei-
te, büschelte die Zeitung. Ging zur 
Theke, erleichtert, dass ich ent-
kommen konnte. Bestellte einen 
Kaffee und ein Lindor-Chügeli. 
Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Fremde Nähe
MONICA ZAHNER ist die 

Kulturkorrespondentin der «SN»; 
sie hat aber früher gelegentlich für 
die «az» gearbeitet. Nun ist die 
77-Jährige unter die Dichterinnen 
gegangen. Ihr Lyrikband «Ammo-
niten – Sotto Voce» ist im deut-

schen Lyrik-Verlag erschienen. Die 
Gedichte sind in zwei Teile geglie-
dert: in «Ammoniten» – die Am-
moniten sind Versteinerungen aus-
gestorbener mariner Kopffüssler – 
und «Sotto voce» – das bedeutet 
das Absenken der Stimme zur Be-
tonung. Monica Zahner hat Musik 
studiert, und das spürt man bei ih-
ren Texten, denn es handelt sich 
um sehr filigrane Gedichte. Ein 
Beispiel: «Dieses Suchen nach 
Klang, nach Gewicht und nach 
Licht in Worten. Das Beschweren 
von Zeilen ist wie das Suchen und 
Horten von Kieseln. Versteinertes 
Flüstern.» Das ist einfach schöne 
Lyrik, und die Autorin hat den Mut 
zur Reduktion gefunden. Im Ge-
dicht «Nacht über Bosnien» wird 
sie sogar politisch. (ha.)

GEDICHTBAND «AMMONITEN – SOTTO VOCE»

Klare, filigrane Lyrik

Monica Zahner: «Ammoniten – Sotto 

Voce», Deutscher Lyrik-Verlag, ab Fr. 10.- 

DER LETZTE Wettbe-
werb ist uns wohl gelungen. Gutes 
Bild, attraktiver Preis – was will 
man mehr? Wie Sie sich denken 
können, war die Herstellung des 
Bildes ein besonderer Spass: Wie 
sich unser Model und Mitredaktor 
eindrücklich die Würmer aus der 

Nase ziehen lässt, sucht schlicht 
seinesgleichen. 

Rund 48 Wettbewerbsteil-
nehmer liesen sich davon inspirie-
ren und sandten uns die richtige 
Lösung ein. Der Zufallsgenerator 
hat entschieden und schickt Mar-

lies Sigg mit Begleitung ins Kino 
Kiwi-Scala: Wir gratulieren und 
 wünschen gute Unterhaltung. Ei-
nen attraktiven Preis bieten wir 
auch diese Woche: Bei «Blues Ca-
ravan» toben sich nämlich drei 

ziemlich attraktive Girls mit ihren 
Gitarren aus – und machen dabei 
erst noch gute Musik. Um gratis 
dabei zu sein, braucht es wie im-
mer den richtigen Riecher für un-
ser Rätsel. Das gesuchte Sprich-
wort bezichtigt diese Woche je-
manden, etwas Unmoralisches – 
ja vieleicht sogar etwas Kriminelles 
getan zu haben. aa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein Fingerzeig für unser Rätsel. Foto: Peter Pfister



ihre wesentlichen Züge lassen sich nicht 

übertünchen. Kommt hinzu, dass die Mit-

glieder des Bundesrates von Haus aus Mi-

lizpolitiker sind, also Männer und Frauen 

wie wir. Sie sind keine politischen Profi-

darsteller, wie man das beispielsweise von 

Frankreich oder Deutschland her kennt. 

Zum Glück sind sie meistens Menschen, 

die sich vor einer Kamera gar nicht verstel-

len können und das auch nicht wollen.

 
Bis vor einigen Jahren erschien der 
Bundesrat als einheitliche Crew, 
die keine inter-
nen Differenzen 
d u r c h s i c k e r n 
liess. Inzwischen 
sind Verstösse 
gegen das soge-
nannte Kollegialitätsprinzip an der 
Tagesordnung. Ist der Bundesrat 
überhaupt noch ein Kollegium, das 
am selben Strick zieht? 
Wenn man alte Radioaufnahmen hört 

oder Zeitungsartikel liest, dann sieht 

man, dass es schon vor dreissig, vierzig 

Jahren immer wieder Bundesräte gab, 

die nicht unbedingt «fadengrad» die Be-

schlüsse des Gesamtgremiums wiederga-

ben und damit das Kollegialitätsprinzip 

mindestens etwas ritzten. Neuerdings 

sucht der Bundesrat nicht mehr bei je-

der Entscheidung den Konsens, sondern 

stimmt durchaus auch einmal über eine 

wichtige Frage ab. Das ist allerdings nicht 

unbedingt im Sinne des verfassungsmäs-

sigen Kollegialitätsprinzips.

 
Das verstärkt natürlich den Eindruck, 
dass der Bundesrat eine Chaostruppe 
ist, in der jeder gegen jeden kämpft. 
Welche Rolle spielen die Medien bei 
dieser Entwicklung?

Sie konzentrie-

ren sich heute viel 

stärker auf einzel-

ne Personen, vor al-

lem, wenn sich mit 

ihnen ein bisschen 

Rambazamba machen lässt. Das hängt da-

mit zusammen, dass auch Medien inzwi-

schen Produkte sind, die auf dem Markt 

bestehen und um die Gunst des Publi-

kums buhlen müssen.

 
Was ist die Konsequenz? Müssen die 
Bundesräte bewusst polarisieren, da-
mit sie in der Öffentlichkeit über-
haupt wahrgenommen werden?
Ja, alles dreht sich um die «Aufmerksam-

keitsproduktion». Dabei kann der Schuss 

auch mal nach hinten losgehen. Ich erin-

nere mich noch an eine Medienkonferenz 

von Ruth Metzler: Sie liess sich bei der 

Vorstellung des neuen Schweizer Passes 

von einem PR-Büro in Zürich zu einem 

besonderen Gag verleiten: Die neuen Päs-

se wurden in einem roten Koffer mit gros-

sem Brimborium über den Platz vor dem 

Bundeshaus und dann in den Konferenz-

raum getragen, wo die Präsentation statt-

fand. Ruth Metzler kam zwar mit diesem 

Gag in alle Medien, aber der Sache war er 

nicht dienlich. 

 
Verliert das Publikum nicht den Re-
spekt, wenn die Bundesrätinnen und 
Bundesräte alles tun, um die Aufmerk-
samkeit der Medien zu erhaschen?
Die einzelnen Mitglieder des Bundesrates 

geniessen immer noch eine unglaubliche 

Popularität. Das sieht man, wenn man mit 

ihnen in der Öffentlichkeit unterwegs ist. 

Da bleiben die Leute stehen, grüs sen und 

versuchen, sie in ein Gespräch zu verwi-

ckeln. Das ist ein gutes, und wie ich fin-

de, auch sehr schweizerisches Zeichen 

der Wertschätzung für die Arbeit, die un-

sere Bundesrätinnen und Bundesräte im 

Interesse des Landes leisten. 

Letztes Jahr begleitete Oswald Sigg Alt-Bundesrat Samuel Schmid bei seinem Besuch bei Tele D. 
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«Sie sind immer noch  
sehr populär»
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 SOLARSTROM MACHT UNABHÄNGIG UND 
NÜTZT DEM GEWERBE. EINE KASSE FÜR ALLE

y

SPINFO



DANIS-SATIRE-SPOTT-LICHT

AUSLÄNDER RAUS 
AUS PISA

SVP KUPFERT BEI DER NPD AB

y

SP KANTON SCHAFFHAUSEN
!!! _ HEUTE _ !!!
Donnerstag 3. März 2011, 19:30 Uhr
Restaurant Frieden, Herrenacker Schaffhausen
SP AM PULS
WIE REGIERT EIGENTLICH DER BUNDESRAT?

Oswald Sigg, ehemaliger Vizekanzler 
und Sprecher des Bundesrates von 
2005 bis 2009 wird über Bundesbern 
berichten. Niemand weiss besser, wie 
es zu und her geht hinter den Kulissen 
der Landesregierung. 

Er wird darüber erzählen und dazu Fragen beantworten. 

NOMINATIONSPARTEITAG NATIONAL- UND 
STÄNDERATSWAHLEN
Mittwoch, 13. April 2011, 19 Uhr
Schloss Charlottenfels, Neuhausen
Wen schickt die SP Schaffhausen für die nationalen Wahlen ins 
Rennen? Gesetzt sind als Kandidaten für den Nationalrat der bis-
herige Hans-Jürg Fehr sowie Kantonsrätin Martina Munz. Für ei-
nen Sitz im Ständerat interessieren sich die Kantonsräte Matthias 
Freivogel und Daniel Fischer. Beide sind seit langem in der Region 
bekannte Politiker und beide ehemalige SP Kantonalpräsidenten. 
Das Rennen wird spannend, denn die beiden Vollblut-Politiker sind 
gleichermassen valable Kandidaten. 

SP SEKTIONEN
SP STADT
Mittwoch, 16. März 2011, 19:30 Uhr
Restaurant Falken, Vorstadt,  Schaffhausen
Generalversammlung 2011

Samstag, 19. März 2011, 08:00 – ca. 12:30 Uhr
Fronwagplatz, Schaffhausen
Standaktion mit Unterschriftensammlung zur 
CLEANTECH-INITIATIVE
Die Standaktion wird in drei Schichten abgehalten. Anmeldungen 
nimmt das Sekretariat 052 625 70 44, Mobile: 079 407 98 94 oder 
per eMail: sekretariat@sp-sh.ch gerne entgegen. 

SP SEKTIONEN WEINLAND UND DIESSENHOFEN, 
SP KANTON SCHAFFHAUSEN 
ERNEUERBAR STATT ATOMAR
INFORMATIONS- UND DISKUSSIONSVERANSTALTUNG
Donnerstag, 17. März 2011, 19.30 Uhr
Feuerthalen, Aula Stumpenboden
Hauptreferat: Ruedi Rechsteiner, Oekonom, Dr. rer pol., Energie-
experte: Schweiz erneuerbar – die Null-Risiko-Strategie. Ener-
giepolitik im Umbruch: Der Umstieg ist möglich – wir müssen 
ihn nur wollen! Podiumsgespräch: Käthi Furrer, Co-Präsidentin 
KLAR! Schweiz, Mitglied Initiativkomitee der kantonalzürche-
rischen Volksinitiative «Strom für morn» und Bene Müller, Vor-
standsmitglied von Solarcomplex, Singen. Er berichtet von seinen 
Erfahrungen mit erneuerbaren Energien in der Region Bodensee. 
Solarcomplex  will bis 2030 die Bodenseeregion weitgehend mit 

erneuerbaren Energien versorgen. Das Ziel ist ehrgeizig, aber 
machbar.» Moderation: Markus Späth-Walter, Kantonsrat, Ge-
meinderat Feuerthalen

RUEDI RECHSTEINER, 
DER SP-ENERGIE-
EXPERTE KOMMT 
NACH FEUERTHALEN.

SP LÖHNINGEN
Freitag, 8. April 2011, 19:00 Uhr
Rest. Gemeindehaus, Beringen
Generalversammlung mit anschliessendem Nachtessen

SP THAYNGEN
Donnerstag, 3. März 2011, Generalversammlung

SP NEUHAUSEN
Dienstag, 5. April 2011, 20:00 Uhr
Rest. Volkshaus, Neuhausen, Generalversammlung

SP STEIN AM RHEIN
Dienstag, 12. April 2011, 19:00 Uhr
Rest. Ilge, Stein am Rhein, Generalversammlung

SP HALLAU
Donnerstag, 10. März 2011 
Rathauskeller, Hallau, 20:00 Uhr, Mitgliederversammlung  
Die Gemeinderäte Alfred Neukomm und Gabriele Buff sprechen 
zum Thema Hotelzone Weinhotel in den Rebbergen von Hallau?

VORANKÜNDIGUNG

SOMMARUGA KOMMT 
NACH 
STEIN AM RHEIN!

Rolf Oster, Präsident der SP Stein am Rhein, und Nationalrat 
Hans-Jürg Fehr ist es gelungen, BUNDESRÄTIN SIMONETTA 
SOMMARUGA ALS 1. AUGUST-REDNERIN NACH STEIN 
AM RHEIN zu verpfl ichten.  Das genaue Programm steht noch 
nicht fest, aber die Bundesrätin wird ihre Ansprache sicher auf 
dem Rathausplatz im Rahmen des traditionell von der Stadt of-
ferierten Bundeszmorge halten. Ungefährer Zeitpunkt: 10 Uhr. 
Der Auftritt in Stein am Rhein wird Sommarugas einziger sein am 
Nationalfeiertag.

SPAgenda



Ende Sommer letzten Jahres 
habe ich mir ein dickes Buch ge-
kauft und einen folgenschwe-
ren Anruf bei der Stadtgärt-
nerei getätigt. Nun nenne ich 
ein Fleckchen Erde mein eigen, 
das gefühlt eine Fläche von der 

Breite des Fronwagplatzes mal 
den Abstand zwischen Pizza 
Pasta Daniele und Zuckerbä-
ckerei Ermatinger hat. Sehn-
süchtig warte ich seither auf 
den Frühling. 

Im Herbst bereits vergrub ich 
an einem Nachmittag eupho-
risch an die dreihundert Tulpen-
zwiebeln (was nach mehr klingt, 
als es eigentlich ist). Nicht, dass 
ich ein grosser Tulpenfan wäre, 
sondern vielmehr, weil ich im 
Garten einfach etwas machen 
wollte, irgendetwas, notfalls 
auch Tulpen pflanzen. 

Der Winter war zäh und 
langweilig, und kaum froh-
lockte der erste Februarson-
nenstrahl, begab ich mich per 
Bahn (ich habe kein Auto und 
will auch keines!!!) ins Ein-
kaufszentrum nach Feuertha-
len, nur um mir ein bisschen 
Appetit zu holen. Dachte ich zu-
mindest anfangs. Rund zwei-
hundert Franken und die Be-
merkung des Gartenabtei-
lungspersonals («Da haben Sie 

ja einiges vor») später, unter-
hielt ich die draussen rumlun-
gernden Jugendlichen mit der 
Slapsticknummer «Wie schaf-
fe ich es, zehn Kilo Erde, drei 
Folientunnel und vier mal zwei 
unterschiedliche Modelle An-
zuchtkästen unter zwei Arme 
zu bringen». 

Nach fünf Minuten unmögli-
cher Verrenkungen erfolgte die 
Kapitulation. Für zwei Fran-
ken lieh ich mir den eben leerge-
räumten Einkaufswagen, schich-
tete Erde, Folientunnel und An-
zuchtkästen wieder hinein und 
begab mich zur Rush-Hour auf 
eine erniedrigende Reise über 
die Feuerthaler Brücke. Die mit-
leidigen Blicke der Agglomera-
tionsmütter in ihren Offroadern 
quittierte ich mit vor mich hin 
gemurmelten Beschimpfungen, 
welche ich mit eindeutigen Ges-
ten unterstrich. Da sich das Trot-
toir leicht gegen die Strasse hin 
neigt und überdies mit Splitt be-
deckt war, brauchte es einige An-
strengung, den Wagen auf dem 

Trottoir zu halten. Ich sah die Po-
lizeimeldung vor mir: «Einkaufs-
wagen kollidiert mit Offroader». 
Es kam nicht dazu. Dafür zu mit-
telmässigem Muskelkater. 

Doch meine Lernfähigkeit 
hält sich offensichtlich in Gren-
zen: Zwei Tage später, erneut 
mit dem Zug nach Feuertha-
len gereist, dachte ich mir: Jetzt 
nimmst du dir gar keinen Ein-
kaufswagen, damit du nur soviel 
kaufst, wie du tragen kannst. Die 
zwei Fünfzig-Liter-Säcke Rinden-
mulch lies sen sich dann auch eini-
germassen tragen. Bis zur Kasse. 
Dann war ich so geschafft, dass 
ich den Weg zum Bahnhof un-
möglich bewältigt hätte. Einen 
zweiten Einkaufswagen auszu-
leihen, traute ich mich nicht, zu-
mal ich den ersten bis zum heu-
tigen Tag nicht zurückgebracht 
habe. Ich rief ein Taxi. 

Wenn dieser Garten mich 
nicht umbringt, dann wird er 
mich zumindest in mehrfacher 
Hinsicht ruinieren. Fortsetzung 
folgt.

Susi Stühlinger schreibt ab heute 
einmal monatlich über ihr Leben im 
Schrebergarten.  
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Tulpenzwiebeln und euphorische Verblödung

BAZAR
Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36, 8201 Schaffhausen
Erscheint nur, wenn Geld beiliegt.

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name

Adresse:                Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrift)

VERSCHIEDENES

Verein claro Weltladen Schaffhausen

Einladung zur  
34. Generalversammlung
Freitag, 4. 3. 2011, Beckengässchen 29, 
Christkath. Gemeinde, Schaffhausen.
19.00 Uhr gemäss Traktandenliste. 
20.30 Uhr Theater Grenzgänger mit 
dem Stück «Checkpoint» im Haberhaus 
Kulturclub, Neustadt 51. Das Stück 
nimmt sein Publikum mit nach Israel 
und in die besetzten palästinensischen 
Gebiete.
Sie sind herzlich eingeladen!  
Der Vorstand.  

Djembe-Trommel-Workshops
Jetzt anmelden für neue Kurse
Di-Abend 14-täglich Erwachsene und 
Jugendliche, Mi-Nachmittag alle 3 Wo.
Kinder (fortlaufend) 

Infos: Mark Egg, Tel. 052 643 43 18  
oder www.dance-stop.ch

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
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Der Pavillon Vert, die Essais 

Verts und der Chemin Vert 

haben am Automobilsalon in 

Genf einen festen Platz erhal-

ten. Auch am Lac Léman setzt 

man vermehrt auf ökologische 

Fortbewegung und hat aus die-

sem Grund den Pavillon mit ei-

ner Fläche von 3000 Quadrat-

metern diesmal an einem der 

meistfrequentierten Eingänge 

aufgestellt. 36 Aussteller, da-

runter Serienhersteller, Start-

Ups und wissenschaftliche In-

stitute, stellen dort ihre neues-

ten Entwicklungen vor.

Weltpremière hat etwa das 

BioMobile von HES-SO. Dabei 

handelt es sich um den Pro-

totypen eines Fahrzeugs, das 

zum grössten Teil aus Recyc-

ling-Materialien hergestellt 

und mit Bio-Benzin betrieben 

wird. Auf 100 Kilometern ver-

braucht es nur gerade 0.12 Li-

ter. Auch eine ganze Reihe wei-

terer Ein- bis Zweisitzer, ob Mo-

torrad oder Auto, warten im 

Pavillon auf die Besucher. Etwa 

der Smart escooter, ein Elek-

troroller, oder der Consomi-

ni EVO von Hersteller Haute 

école arc, deren Einsitzer auf 

100 Kilometern 0.05 Liter Ben-

zin verbraucht.

Gleich neben dem Pavillon 

kann an den Essais Verts ein 

gutes Dutzend verschiedener 

Fahrzeuge mit alternativen 

Antrieben getestet werden. 

Vertreten sind hier 13 Model-

le, unter anderem von Chevro-

let, Mercedes, Mitsubishi, Nis-

san, Renault, Tata, M-Way und 

Smart.

Der 81. Autosalon in Genf 

beginnt heute und dauert noch 

bis zum 13. März. (az)

Heute öffnet der Automobilsalon in Genf die Tore. Foto: Chardonnes

In Genf findet zum 81. Mal der Automobilsalon statt

Grün ist Trumpf in Genf
Gasmobil mit 
Erdgas-Autos

Gasmobil ist an der Automes-

se wieder mit einem eigenen 

Stand vertreten. Im Zentrum 

der diesjährigen Ausstellung 

steht der Fiat 500C erdgas tur-

bo. Dieses Modell ist eine Welt-

première und wird vorerst nur 

in der Schweiz ausgeliefert. 

Das Cabrio mit 5-Gang-Ge-

triebe verbraucht auf 100 Ki-

lometern 2,9 Kilogramm Erd-

gas und bringt eine Leistung 

von 62 Kilowatt auf die Räder. 

Entwickelt wurde das Fahr-

zeug in Zusammenarbeit mit 

Fiat Group Automobiles Swit-

zerland SA und der BRA GmbH 

aus Deutschland.

Daneben werden am Stand 

von Gasmobil auch weitere 

Erdgas-Autos wie der Famili-

en-Van Opel Zafira 1.6 ecoFLEX 

CNG (CNG heisst Compressed 

Natural Gas), der Fiat Qubo 1.4 

Natural Power, der VW Passat 

Variant Ecofuel oder der Mer-

cedes Benz E 200 NGT vorge-

stellt.

Heute sind in der Schweiz 

23 verschiedene Erdgas-Model-

le von Personenwagen und 13 

Modelle von Lieferwagen und 

Kleinbussen erhältlich. 

In Betrieb sind bisher rund 

9600 Erdgasfahrzeuge. Das 

Tankstellennetz ist auf 126 

Stationen angewachsen, eine 

davon ist in unserem Kanton: 

die Agrola in Herblingen. (az)

Yaris Luna
Super-Frühjahrspreis
Fr. 19 980.–

Garage Paul Corrodi AG
Ruedelfingerstrass 13
8460 Marthalen
Telefon 052 511 12 22
Fax 052 511 12 21
info@corrodiauto.ch
www.corrodiauto.ch

2,9 %2,9 %
LEASING

SONDER-SONDER-
SERIE

CASHCASH
BONUS

Aygo
ab Fr. 15 000.–

Super Frühjahrsangebote für Toyota Yaris 
und Aygo – inkl. Klima und Gratisservice
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Der neue Smart verliert sein 

Dach und kommt mit redu-

zierten Scheiben daher: Der 

«Stil klassischer Propellerflug-

zeuge» soll «unvergleichliches 

Frischluftvergnügen» vermit-

teln, heisst es beim Autoher-

steller über den Smart for-

speed, der am Genfer Automo-

bilsalon ausgestellt wird.

Das Fahrzeug soll Spass ver-

mitteln, beschleunigt auf bis 

zu 120 km/h und ist mit ei-

nem Boost-Knopf ausgestat-

tet, der die Leistung des Smart 

forspeed kurzfristig um 5 Ki-

lowatt auf 35 Kilowatt erhö-

hen kann.

Der neue Smart ist auch 

beim Interieur an ein Cockpit 

angelehnt: Während der Fah-

rer den Tacho vor der Nase hat, 

ist der Beifahrer für Naviga-

tion und Kommunikation ver-

antwortlich und kann an sei-

nem Sitzplatz ein Smartphone 

anbringen.

Der Elektroflitzer weist ge-

mäss Hersteller eine Reichwei-

te von 135 Kilometern auf. (az)

Der neue Elektroflitzer von Smart soll «unvergleichliches Frischluftver-

gnügen» vermitteln. Foto: zVg

Forspeed heisst die neue Smart-Version

Smart ohne Dach

Ford setzt auf 
Plug-in-Hybrid

Ford stellt am Automobil-Sa-

lon den ersten eigenen Plug-in-

Hybrid vor. Der C-MAX Energi 

ist Neuland für den Autoher-

steller und soll 2013 zusam-

men mit dem Vollhybrid-Au-

to C-MAX Hybrid auf den eu-

ropäischen Markt kommen. 

Die Familienfahrzeuge wer-

den von einem Elektro- und ei-

nem konventionellen Verbren-

nungsmotor angetrieben. Die 

beiden Modelle, die auf dem 

Fünfsitzer Ford C-MAX auf-

bauen, erreichen laut Herstel-

ler eine Reichweite von bis zu 

800 Kilometern und zeichnen 

sich durch niedrige Kohlendi-

oxid-Emissionen aus. Die bei-

den Versionen enthalten ein 

Power-Split-Konzept, das auch 

mit einem rein elektrischen 

Antrieb Geschwindigkeiten 

von mehr als 75 km/h erlaubt. 

Im Elektro-Modus fahren 

die Autos emissionsfrei. (az) 

Weltpremière für 
Opel Ampara

Am Genfer Automobilsalon fei-

ert das Serienmodell des neu-

en Opel Ampara seine Welt-

première. Der Ampara sei das 

erste nahezu emissionsfreie, 

elektrisch angetriebene Auto 

auf dem europäischen Markt, 

bei dem Änderungen der Fahr-

gewohnheiten nicht notwen-

dig seien, so der Hersteller. 

Aus diesem Grund verzichtet 

der Opel Ampara auch nicht 

vollständig auf einen Benzin-

antrieb: Bei längeren Strecken 

erzeugt ein spritbetriebener 

Generator den erforderlichen 

Strom. So erreicht das Fahr-

zeug eine Reichweite von mehr 

als 500 Kilometern. Die Batte-

rien des Ampara lassen sich in 

vier Stunden aufladen. 

Für eine effiziente Fortbewe-

gung wurde der Opel mit vier 

verschiedenen Betriebsmo-

di ausgerüstet: Dem Normal-

modus, dem Sportmodus, dem 

Bergmodus und dem Stadtmo-

dus. Der Opel Ampara wurde 

bereits 2010 mit der «Auto Tro-

phy» in der Kategorie Elektro-

fahrzeuge ausgezeichnet. (az)

Volvo mit erstem 
Diesel-Hybrid

Der neue Volvo V60 Plug-in-Hy-

brid, der am Autosalon vorge-

stellt wird, ist gemäss Herstel-

ler der erste Diesel-Plug-in-Hyb-

rid der Welt. Auch dieser Flitzer 

wurde den verschiedenen Fahr-

verhalten angepasst und ver-

fügt über drei verschiedene 

Fahrmodi. Pure, Hybrid oder 

Power heis sen diese. Der Elekt-

roantrieb – also der Pure-Modus 

– ist für Fahrten bis zu 50 Kilo-

metern gedacht. Sollte die Fahrt 

länger dauern, wird der Diesel-

motor zugeschaltet. Der Fahrer 

kann aber auch die volle Leis-

tung von Elektro- und Dieselan-

trieb abrufen und so insgesamt 

285 PS Leistung freischalten.

Die neue Technologie von 

Volvo befindet sich noch in der 

Testphase, das Auto soll 2012 

auf den Markt kommen. (az)

Schweizersbildstr. 40 
CH-8207 Schaffhausen

T +41 52 640 21 70

Autoscheiben tönen
Fahrzeugvollverklebungen

Fahrzeugbeschriftungen
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Rinspeed beschenkt sich selbst 

mit einem Strandmobil, das 

mit den herkömmlichen Vor-

stellungen eines Autos bricht. 

Das Schweizer Unternehmen 

aus Zumikon bringt wie jedes 

Jahr einen aussergewöhnli-

chen Concept Car an den Gen-

fer Automobilsalon. Der «Bam-

Boo» spiele auf der Klaviatur 

starker Emotionen und Träu-

me jenseits des PS-Macho-Ge-

habes, teilt das Unternehmen 

mit. Ein Blick auf das Gefährt, 

das vom New Yorker Popart-

Künstler James Rizzi entwor-

fen wurde, bestätigt die Aus-

sage.

Der überdimensionierte 

Golf-Car fällt nicht nur durch 

seine Farben auf, sondern auch 

durch die Innenausstattung. So 

sind die beiden Rücksitze auf-

blasbar und in Metallkoffern 

auf der Ladefläche verstaut. 

Beim Gang an den Strand kön-

nen sie mitgenommen wer-

den. Grossen Wert hat man 

auch auf die Elektroinstallatio-

nen gelegt: Der BamBoo bietet 

eine spezielle Andockmöglich-

keit für einen Tablet-Compu-

ter zum Anschluss ans Inter-

net (für das Gefährt gibt es eine 

eigene Community-Plattform) 

und ist mit einer Soundanla-

ge ausgerüstet. Der Viersitzer 

wird übrigens mit einem Ta-

schenmesser gestartet – «ty-

pisch schweizerisch eben», wie 

der Hersteller meint. 

Der Eintönner wird von ei-

nem Elektro-Motor angetrie-

ben, der 54 Kilowatt leistet. So 

schafft es das Gefährt auf eine 

Maximalgeschwindigkeit von 

120 km/h. Der Akku hält laut 

Rinspeed für eine Fahrt von 

105 Kilometern.

Das Schweizer Unternehmen  

denkt nun über eine Serienpro-

duktion des Concept Cars nach 

und ist bereits mit einigen po-

tenziellen Herstellern im Ge-

spräch. Ein Produktions- und 

Firmenkonzept für die Serien-

fertigung liegt inzwischen vor.

Schon in den Vorjahren hat 

Rinspeed ausgeflippte Concept 

Cars präsentiert: Beispielswei-

se den Rinspeed sQuba, der 

auch tauchen kann, oder den 

Rinspeed Senso, der die bio-

metrischen Werte des Fahrers 

misst und diesen mittels Mus-

tern, Farben, Musik und Düf-

ten positiv beeinflussen will. 
(az)

Gestartet wird das Auto mit dem Taschenmesser. Foto: zVg

Ein Strandgefährt sorgt für Abwechslung

BamBoo am Strand

Bei der Entwicklung des neuen Passat haben wir keine

Kompromisse gemacht. Sondern alle Modelle im Ver-

brauch reduziert. Klassenbester ist der Passat 1.6 l TDI

mit BlueMotion Technology*: Mit einem Verbrauch

von nur 4.4 l/100 km und 116 g CO2/km ist er der

gesamten Konkurrenz überlegen. Aber nicht nur hier

setzt der neue Passat Massstäbe. Auch im Preis! So gibt

es den Passat Variant 1.4 l TSI bereits für Franken.

Erleben Sie die vielen weiteren Innovationen des

neuen Passat bei einer Probefahrt.

Wir schenken Ihnen Sonderausstattung im Wert von
Franken frei nach Ihrer Wahl.**

Klassenbester und trotzdem beliebt. 
Der neue Passat.

*Passat Variant 1.6 l TDI BlueMotion Technology, 105 PS (77 kW), 6-Gang,
Treibstoff-Normverbrauch gesamt 4.4 l/100 km, CO2-Ausstoss 116 g/km.
Energieeffizienz-Kategorie: A. CO2-Mittelwert aller in der Schweiz
angebotenen Fahrzeugmodelle: 188 g/km. Abgebildetes Modell inkl.
Mehrausstattung für Fr.            .–. **Gültig bis 31.3.2011.

Jetzt auch mit 4Motion.

37’600

47’170

2000

AMAG RETAIL Schaffhausen
Spitalstrasse 27, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 55 55, Fax 052 630 55 00
www.schaffhausen.amag.ch

Unser Vertriebspartner in der Region:
- Wesag Auto AG, 8197 Rafz

Der Suzuki SX4 1.6 GL 4x4 
Ab CHF 23 990.–

Garage Tanner Merishausen
Tel.: 052 653 14 54 / www.garagetanner.ch

  



Schaffhausen. Die ISSH er-

weitert ihr Angebot für Kinder 

und Eltern aus der Region. Die 

Middle School (6. bis 10. Klasse) 

wurde durch die International-

Baccalaureate-Organization 

zertifiziert, und die ab August 

angebotene Diploma Stufe (11. 

und 12. Klasse) steht kurz vor 

der Zertifizierung. Damit kann 

in Schaffhausen eine interna-

tionale Schulausbildung vom 

Kindergarten bis zur interna-

tionalen Matur durchlaufen 

werden. 

Die Akkreditierung der Mit-

telstufe ist eine wichtige Vo-

raussetzung für den vollen Pro-

grammausbau bis zur Matura. 

Lehrer, Schüler, Eltern, Schul-

leitung und Verwaltungsrat 

freuen sich sehr über das gute 

Abschneiden der Schule. 

Der ehemalige Regierungs-

rat Erhard Meister übernimmt 

neu ein Verwaltungsrats-

mandat bei der International 

School. Die Schule schreibt, 

Meister wolle nach seinem 

Rückzug aus der Politik seine 

Energie und sein Know-how 

für dieses Projekt zum Wohl 

der Region einsetzen. Der Ver-

waltungsrat arbeitet ehren-

amtlich. (Pd.)
Die Mittelstufe wurde kürzlich zertifiziert. Im Bild die 8. Klasse 
beim Geschichtsunterricht mit Kim Huber. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Jazzfestival mit 
Höhepunkten
Schaffhausen. Vom Mittwoch 

bis Samstag, 18. bis 21. Mai, fin-

det in der Kammgarn, im Ha-

berhauskeller und im TapTab 

das 22. Schaffhauser Jazzfesti-

val statt. Am Mittwoch macht 

der Geiger Tobias Preisig mit 

seinen Flowing Mood den Auf-

takt. Anschliessend spielt das 

Donat-Fisch-Quartett mit dem 

Schlagzeuger Norbert Pfam-

matter. Am Donnerstag fol-

gen eigentliche Musikernetz-

werke rund um Hans-Peter 

Pfammatters «Scope» und Mar-

tin Baumgartners «Spielhuus». 

Am selben Abend  ist eine Ur-

aufführung von Don Lis «Orbi-

tal Garden invites» zu hören. 

Am Freitag kann sich das Pub-

likum auf «Transit Room», das 

Moncef-Genoud-Trio und Da-

niel Humair mit seiner «New 

Reunion» freuen. Ein weite-

rer Höhepunkt wird am Sams-

tag geboten, wenn Omri Ziege-

le mit dem «Where's Africa»-

Trio, welches noch aus Irène 

Schweizer und dem südafrika-

nischen Drummer Makaya Nt-

shoko besteht, auftritt. Es folgt 

das Konzert mit dem «Minia-

tur-Orchester» statt. Der Pia-

nist Malcom Braff beschliesst 

das Festival mit seiner «Vol-

tage», und im Haberhauskel-

ler kann man dem internatio-

nalen Kollektiv «Schneeweiss 

und Rosenrot» der Sängerin 

Lucia Cadotsch zuhören. (ha.)

Jungfreisinnige 
treten an
Schaffhausen. Die Jungfrei-

sinnigen Schaffhausen treten 

bei den Nationalratswahlen im 

Oktober mit einer eigenen Lis-

te an. Der Wirtschaftsstudent 

Beni Schilling, geboren 1985, 

belegt den ersten Platz der Lis-

te. Der 24-jährige Informatiker 

Alain Illi kandidiert auf dem 

zweiten Platz. (az)

Die International School (ISSH) erweitert ihr Angebot

Internationale Matura möglich

Erzählzeit mit Nachbarn
Schaffhausen/Singen. Vom 

28. März bis 3. April dreht 

sich beim zweiten deutsch-

schweizerischen Literaturfes-

tival «Erzählzeit ohne Gren-

zen» alles um Familienbande. 

Neben Schaffhausen und Sin-

gen beteiligen sich 26 Nach-

bargemeinden, in denen Le-

sungen stattfinden. 33 Auto-

rinnen und Autoren sind zu 

Gast, und 44 Veranstaltungen 

stehen auf dem Programm. Bei 

der Eröffnung am Montag, 28. 

März, um 19.30 Uhr, im Stadt-

theater Schaffhausen, stellen 

der ehemalige Verleger Egon 

Ammann und Kulturredaktor 

Siegmund Kopitzki die Auto-

rinnen Dorothee Elmiger und 

Harriet Köhler sowie ihre Kol-

legen Jan Faktor und Peter 

Stamm vor. Die vier lesen Aus-

züge aus ihren Büchern und 

stimmen ins Schwerpunktthe-

ma Familienbande ein.

Es gibt viele bekannte und 

auch ein paar weniger bekann-

te Autorinnen und Autoren 

dies- und jenseits der Grenze, 

die Lesungen anbieten. So die 

Schweizer Hansjörg Scherten-

leib, Alice Schmid, Urs Wid-

mer, Christian Schmid, Peter 

Stamm, Lukas Hartmann und 

Thomas Hürlimann wie auch 

die Deutschen Judith Zander, 

Theresia Walser, Arno Geiger, 

Sascha Reh und viele mehr. Fer-

ner wird am 30. März das Thea-

terstück «Festland» von Markus 

Werner aufgeführt. Und am  1. 

April gibt es in der Kammgarn 

den Poetry Slam «Dead or Ali-

ve» , ein Wettbewerb gegen die 

toten Dichter. (ha.)

Neu im 
Chretzeturm
Stein am Rhein. Ab April 

wird der Hamburger Krimiau-

tor Gunter Gerlach den Chret-

zeturm bewohnen. Sein Verlag 

schreibt, man treffe den «Meis-

ter der Kurzgeschichte» sicher 

auch in den Bars und in den Ca-

fés von Stein am Rhein. 

Gerlach hat vier Kriminal-

romane um den Ermittler 

Brahms und die Hündin Noffi 

publiziert: «Tod in Hamburg», 

«Liebe und Tod in Hamburg», 

«Mord ohne Leiche» und «Bei 

Einbruch Mord». Bekannt 

wurde er auch mit dem Kurz-

geschichtenband «Von Mäd-

chen und Mördern». Der Auf-

enthalt im Chretzeturm – der 

Kulturpreis der Stadt Stein – 

dauert jeweils drei Monate.  

(ha.)
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Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat stimmt der vorge-

schlagenen Änderung des Mi-

neralölsteuer- und Umwelt-

schutzgesetzes zu, wie er in 

seiner Vernehmlassung an den 

Nationalrat festhält. Der Ge-

setzesentwurf der Kommissi-

on für Umwelt, Raumplanung 

und Energie des Nationalrates 

sieht strengere Kriterien für 

die Steuererleichterung von 

Biotreibstoffen in der Schweiz 

vor. So ist neu nachzuweisen, 

dass für die Rohstoffprodukti-

on keine Umnutzung von Flä-

chen mit hohem Kohlenstoffbe-

stand oder grosser biologischer 

Vielfalt stattfand. Das schliesst 

eine Waldrodung oder Tro-

ckenlegung von Feuchtgebie-

ten aus, genauso wie der Anbau 

in Schutzgebieten. Schliesslich 

wird auch der Aspekt der Ernäh-

rungssicherheit neu im Gesetz 

aufgenommen. Mit der Vorlage 

wird auf die massive Zunahme 

der Produktion von biogenen 

Treibstoffen in den letzten Jah-

ren reagiert. Der gestiegene Be-

darf an Treibstoffen, die aus er-

neuerbaren Rohstoffen herge-

stellt werden, hat einen stark 

wachsenden, intensiven Roh-

stoffanbau zur Folge, welcher 

sich vermehrt auf Mensch und 

Umwelt auswirkt.

Die Regierung begrüsst die 

Vorlage, da sie die negativen 

Auswirkungen im Zusammen-

hang mit der Herstellung von 

Biotreibstoffen – Anbau gross-

flächiger Monokulturen, Ver-

lust von wichtigem ackerfähi-

gem Land zur Ernährungssi-

cherung – berücksichtigt. (Pd.)

Schaffhausen. Gestern wur-

den im Hotel Rüden die IVS-

Innovationspreise der Schaff-

hauser Platzbanken verlie-

hen. 21 Projekte von 20 Firmen 

standen zur Wahl. Ausnahms-

weise, sagte Projektleiter Her-

mann Sieber, habe man nicht 

drei, sondern vier Projekte aus-

gezeichnet. Dies habe nichts 

mit den Schweizer Sportlern 

zu tun, die an internationa-

len Wettbewerben in letzter 

Zeit immer wieder den unbe-

liebten vierten Platz belegten, 

sondern beruhe auf der hohen 

Qualität der eingereichten Pro-

jekte. Ausgezeichnet wurden 

schliesslich die Projekte der 

IWC, der ABB, der Georg Fi-

scher Piping Systems und der 

Bones AG.

Am anschaulichsten, näm-

lich mit verbundenen Augen, 

demonstrierte seine Innovati-

on Stephan Knecht, Geschäfts-

führer der kleinen Neuhau-

ser Firma Bones AG. Beim Ge-

rät «Milestone 312» handelt 

es sich um ein Hilfsmittel für 

Sehbehinderte und Blinde mit 

erstaunlichen Eigenschaften. 

Es vereinigt Hörbuchspieler, 

MP3-Player, Diktiergerät, Ra-

dio, Wecker und Uhr in einem 

Gerät. Zusätzlich können ein 

Barcode-Leser und ein Farber-

kennungsgerät zugeschaltet 

werden. So liess das auf das 

Hemd gehaltene Gerät für alle 

hörbar verlauten: «Rotes Hemd 

für IVS-Innovationspreis!»

Die anderen Preise gingen 

an die ABB für eine neue, in-

telligente Sicherung für Foto-

voltaikanlagen, an die Georg 

Fischer Piping Systems für ein 

energieffizientes Ventil und 

an die IWC für die effekti-

ve Abwärmenutzung, welche 

den CO2-Ausstoss pro Fläche 

um den Faktor 10 reduzieren 

half. (pp.) 

Stephan Knecht demonstriert ein Hilfsgerät für Sehbehinderte und Blinde. Foto: Peter Pfister

Gesetz zugestimmt Enkelbetrüger aktiv

Der IVS-Innovationspreis der Schaffhauser Platzbanken zeichnet vier Projekte aus

«Rotes Hemd für Innovationspreis!»

Schaffhausen. Ende Februar 

2011 sind im Kanton Schaff-

hausen mehrere ältere Perso-

nen, vor allem Frauen, von an-

geblichen «Verwandten» tele-

fonisch kontaktiert worden. 

Die hochdeutsch sprechenden 

Anrufer, meistens war es Män-

ner, gaben sich als Verwandte 

aus, die einen Besuch abstat-

ten möchten. 

Die kontaktierten Perso-

nen haben absolut richtig 

reagiert, indem sie das Ge-

spräch vorzeitig beendet und 

anschliessend die Schaff-

hauser Polizei benachrich-

tigt haben. Durch geschick-

te Gesprächsführung versu-

chen «Enkeltrickbetrüger» 

immer wieder, vorwiegend 

älteren Menschen eine finan-

zielle Notlage vorzutäuschen 

um diese dann zur Herausga-

be eines hohen Geldbetrages 

zu überreden. 

Es ist nicht auszuschliessen, 

dass die Unbekannten künftig 

weitere Personen in anderen 

Gebieten des Kantons Schaff-

hausen mit ähnlichen Anrufen 

kontaktieren werden. 

Erhöhte Vorsicht
Daher rät die Schaffhauser Po-

lizei zu erhöhter Vorsicht. Am 

besten wird auf Geldforderun-

gen am Telefon nicht einge-

gangen und das Gespräch be-

endet. 

Auch beim geringsten Ver-

dacht sollten sich die Betrof-

fenen unverzüglich mit der 

Schaffhauser Polizei – Tele-

fonnummer 052 624 24 24 - in 

Verbindung setzen. (Pd.)



Nur mit Toren ist  
ein Sieg zu holen
Der FCS kommt nicht (mehr) 

vom Fleck. Geblieben ist nach 

der Runde vom vergangenen 

Wochenende der Abstand von 

sieben Zählern zum Strich, 

aber alle hinter Schaffhausen 

liegenden Teams verzeichne-

ten mit Ausnahme von Locar-

no Punktezuwachs. Und hätte 

nicht Aarau bei Delémont eine 

3:1-Führung in letzter Minute 

durch den Ausgleich vergeigt, 

wäre der FCS sogar zwei Ränge 

in der Tabelle zurückgefallen.

Mit der 0:1-Niederlage bei 

Chiasso ging auch das zweite 

Rückrundenspiel ohne Torer-

folg verloren, erneut blieben 

gute Torchancen ungenutzt. 

Es fehlt derzeit das nötige 

Wettkampfglück, denn im letz-

ten Heimspiel gegen Delsberg 

hätte das Team von Trainer 

Weiler nach gutem Spiel und 

klaren Chancen wenigstens 

ein Unentschieden verdient ge-

habt.

Biels hoher Torumsatz
Gegen die physisch starken 

Seeländer unternimmt der 

FCS einen neuen Anlauf, nach 

fünf sieglosen Partien end-

lich wieder zu einem Voller-

folg zu gelangen. Mit 22 Punk-

ten sind die Gäste nur um vier 

Zähler besser, haben jedoch 

mit einem Torverhältnis von 

35:30 (FCS 18:21) eine attrak-

tivere Spielweise. Zwölf ver-

schiedene Schützen waren an 

der Ausbeute beteiligt. Der 

Kameruner Etoundi erzielte 

acht Tore, Mathys und She-

holli je fünf. Auf die Rückrun-

de ist auch Torjäger Morel-

lo von Thun zurückgekehrt. 

In der Vorrunde gewann Biel 

mit 2:1, blieb aber in den drei 

letzten Runden ohne Punkte-

zuwachs: 1:3 bei Kriens, 3:5 in 

Aarau und 2:3 zu Hause gegen 

Lugano.

Gestern ging es um viel
Gestern musste Schaffhausen 

noch einmal im Tessin antre-

ten und die Ende Oktober ins 

Wasser gefallene Partie beim 

Vaduz-Nachfolger Lugano aus-

tragen. Wie gut zog sich der 

FCS wohl aus dieser schwie-

rigen Begegnung (Resultat 

nach Redaktionsschluss)? Biel 

empfängt heute im Cup-Vier-

telfinal Super-League-Leader 

Basel. Die Mannschaft von 

Trainer Perret zog damit das 

grosse Los und verdiente sich 

die Affiche Saisonhöhepunkt 

auf der heimischen «Gurze-

len» mit Siegen über Losone 

(2. Liga) und Mally (1. Liga) mit 

je 3:0 und dem Ausbooten des 

damaligen Leaders Luzern (2:2 

nach Verlängerung, 5:3 im Pe-

naltyschiessen).

Jetzt Chance nutzen
In der Meisterschaftspartie 

vom Montagabend muss der FC 

Schaffhausen die Chance nut-

zen, sich vor den wegweisenden 

Spielen gegen Locarno (auf der 

Breite) und bei Yverdon etwas 

Luft zu verschaffen.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Biel

Montag, 7. März 2011, 20.10 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Kandidiert er nun doch oder 

kandidiert er doch nicht? 

Trybol-Unternehmer Tho-

mas Minder war am Sonntag-

abend wegen seiner Abzocker-

Volksinitiative Gast in der SF-Sa-

tiresendung Giacobbo/Müller, 

und da wurde er natürlich 

auch auf eine mögliche Stände-

ratskandidatur angesprochen. 

Minder erklärte, dass das letz-

te Wort in dieser Angelegenheit 

noch nicht gesprochen sei. Al-

lerdings machte er am Fern-

sehen die höchst merkwürdige 

Bemerkung, er kandidiere nur, 

wenn alt-Bundesrat Christoph 

Blocher den Mut habe, im Kan-

ton Zürich für den Ständerat 

anzutreten. Was das eine mit 

dem anderen zu tun hat, ent-

zieht sich unserer Kenntnis. 

Die Sendung wurde übrigens 

abrupt abgebrochen, aber das 

hatte nichts mit Thomas Min-

der zu tun, sondern mit einer 

technischen Panne. (ha.)

 

Während unser derzeit omni-

präsenter Talkgast Roger Köp-

pel nun zum Angriff auf even-

tuelle Linke bei der SRG bläst, 

ist die Autorin mit selbiger 

Institution aus ganz anderen 

Gründen nicht einverstanden: 

Kurz in die Halbfinal-Ausschei-

dung von «Die grössten Schwei-

zer Talente» gezappt und fest-

gestellt: Da ist von der angebli-

chen «Überlinkung» nichts zu 

merken. Die fünf Jungs von 

«New Jack» konnten singen, 

tanzen und traten mit einem 

eigenen Song an, kurz: Wenn 

irgendjemand den Titel «gröss-

tes Talent» verdient hätte, dann 

einzig und allein sie (sorry Gar-

ry Müller-Jones). Nun, Jurymit-

glied DJ Bobo fand sie «lang-

weilig». Lag es nun daran, dass 

die fünf Jungs mit dem brei-

ten Berner-Dialekt schwarz 

sind? Soll man DJ Bobo Rassis-

mus vorwerfen? Oder sich sein 

bescheuertes Geschwätz doch 

mit der erwiesenen Tatsache 

erklären, dass er schlicht keine 

Ahnung von Musik hat... (stü.)

 

Einigermassen verwundert 

nahmen die Medienschaffen-

den an der Bilanz-PK von Ge-

org Fischer (siehe Seite 9) zur 

Kenntnis, dass der frühere Re-

gierungsrat Erhard Meister an-

wesend war. Er sei eingeladen 

worden und habe sich jetzt ger-

ne einmal über den Geschäfts-

gang der GF aus erster Hand in-

formieren lassen, sagte Meis-

ter. Gerüchte, er wolle  in den 

Verwaltungsrat des Unterneh-

mens gewählt werden, wies er 

von der Hand. Ein weiteres Ge-

rücht, dass an seiner Stelle der 

neue Volkswirtschaftsdirek-

tor Ernst Landolt an die GF-Bi-

lanz-Medienkonferenz einge-

laden worden sei, dementier-

te Meister umgehend. Weil die 

«SN» schon gestern über sei-

ne Anwesenheit geschrieben 

haben, entschuldigte sich Er-

hard Meister bei Regierungsrat 

Ernst Landolt per Mail. (ha.)

Eine ungewöhnliche Wahl-
kampfaktion der SP Wein-
land gibt seit letzter Woche 
zu reden. In rund einem Dut-
zend Gemeinden im Bezirk 
Andelfingen hat eine kleine 
Taskforce des Kantonsrats-
Wahlteams mit Kreidefarben 
den harmlosen Slogan «Wein-
land – Hopp SP Liste 2» auf 
Trottoirs gesprayt. Wir haben 
uns dabei eng an die Vorga-
ben des Andelfinger Statthal-
ters (SVP) zur Werbung im öf-
fentlichen Raum gehalten und 
auf das Anbringen von Bildern 
auf Fahrbahnen konsequent 
verzichtet.

Wie erwartet: Die Reaktio-
nen sind nicht ausgeblieben. 
Die positiven Rückmeldungen 
waren zwar in der Überzahl, 
dafür war die Kritik umso ge-
wichtiger: Einige Gemeinde-
präsidenten haben entschie-
den protestiert und die Besei-
tigung der Spraybilder oder 

zumindest den endgültigen 
Verzicht auf weitere solche Ak-
tionen verlangt. Oberflächlich 
wurde der SP vorgeworfen, ein 
schlechtes Vorbild für die Ju-
gend zu sein und überhaupt: 
Wo kämen wir hin, wenn je-
der …

Dass es sich bei allen Pro-
test-Gemeinden um SVP-Hoch-

burgen handelt, ist wohl alles 
andere als Zufall. Die SVP be-
ansprucht seit Jahrzehnten im 
Weinland die Lufthoheit. Fast 
flächendeckend tapezieren ihre 
Plakate bei Abstimmungen 
und Wahlen Äcker, Scheunen 
und Dorfzentren. Immer wie-
der verbreitet die Partei mit ih-
ren bewusst provokativen, die 
Schweiz spaltenden Kampa-
gnen Unfrieden und Fremden-
feindlichkeit. Dagegen haben 
wir noch von keinem Gemein-
derat je auch nur die leiseste 
Kritik vernommen.

Die SVP nutzt die Tatsache 
schamlos aus, dass im ländli-
chen Bezirk Andelfingen ein 
beträchtlicher Teil der Bauern 
nach wie vor stramm hinter 
der Sünnelifahne marschiert 
und ihre Infrastruktur prak-
tisch ausschliesslich einer Par-
tei zur Verfügung stellt. Dabei 
hat es die «NZZ am Sonntag» 
am vergangenen Wochenende 

gerade rechtzeitig an den Tag 
gebracht: Jeder Zürcher Bau-
er bezieht von uns Steuerzah-
lern Jahr für Jahr im Durch-
schnitt 50‘000 Franken Sub-
ventionen; genau genommen 
gehören damit also alle Felder 
und Höfe zu einem beträcht-
lichen Teil der Öffentlichkeit. 
Es wäre folglich nichts als An-
stand, wenn die verehrte Bau-
ernsame als Gegenleistung für 
die grossherzige Unterstüt-
zung ihrer Arbeit durch die öf-
fentliche Hand ihre Äcker für 
die Politwerbung aller Par-
teien offerieren würde. Davon 
sind wir aber natürlich meilen-
weit entfernt.

Selbstverständlich hat die 
SP Weinland unter diesen Um-
ständen die Putzforderungen 
stillschweigend ignoriert und 
sich vielmehr über das breite 
Medienecho gefreut, welches 
die Kreidefarben-Aktion aus-
gelöst hat …

Markus Späth-Walter ist 
Kantonsrat und Präsident 
der SP Weinland.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Wahlkampf – einmal anders



Terminkalender

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 9. 3.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DSCHUNGELKIND 3. W.
Die Natur war ihr Spielplatz. Der Himmel war 
ihr Dach. Der Dschungel wurde ihre Heimat.
Deutsch J 12 130 min

Tägl. 17.30 Uhr, So 11.00 Uhr
SATTE FARBEN VOR SCHWARZ 7. W.
Bruno Ganz verkörpert den bürgerlichen 
Herrn mit subtiler Intimität. Senta Berger 
gibt die Ehefrau, die vom würdevollen Altern 
träumt.
Deutsch E 86 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
DAS ENDE IST MEIN ANFANG 4. W.
Ein Vater, ein Sohn und die grosse Reise des 
Lebens. Mit Bruno Ganz.
Deutsch J 12 98 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr,  
Mi 20.00 Uhr, (Do 10. 03. bis So 13. 03. 2011 
um 17.00 Uhr, So 13. 03. 2011 um 11.00 Uhr)
ANOTHER YEAR BES. FILM
Ein wunderbarer Film über Glück und Un-
glück, die in diesem Fall nicht Hand in Hand, 
sondern eher nebeneinander hergehen.
E/d/f J 14 129 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

10. – 13. März 2011 
in Weinfelden

Do 16   –   22 Uhr
Fr 16   –   22 Uhr 
Sa 11  –   22 Uhr
So 11  –   18 Uhr

0800 8570 01
www.schlaraffia.ch  

jo
ss

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mitt-
woch, 9. März. Wanderung Herblingen–Lang-
loch–Kurzloch–Thayngen. Treffpunkt: 13.15 
Uhr, Bahnhof Schaffhausen. Leitung: Eberhard 
Flegel. 

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 13. 
März. Wanderung Eglisau–Rüdlingen. Treff-
punkt: 09.35 Uhr, Bahnhofshalle Schaffhausen. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt Schaffhausen. Rote Fade, 
Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Wochenendplätze gesucht
Das Kinder- & Jugendheim sucht Wo-
chenend- und/oder Ferienplatzierungen 
für unkomplizierte, normalbegabte, schul-
pflichtige Kinder. Wir stellen uns 1-2 WE 
im Monat und max. 4 Ferienwochen im 
Jahr vor. Fühlen Sie sich angesprochen?

Wir geben gerne Auskunft. 
Tel. 052 632 37 10

Wir suchen per sofort oder nach Vereinba-
rung für unsere Damenboutique in Schaff-
hausen eine passionierte, hochmotivierte

Verkäuferin 30%
Alter zw. 35–50 Jahre. Sind Sie flexibel, 
positiv eingestellt und haben Freude an der 
Mode und am Verkauf?

Senden Sie uns bitte Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen mit Foto an:

L.N. Betriebs GmbH
Langenhagstrasse 3, 4147 Aesch
Wir danken für Ihr Verständnis, aus Zeit-
gründen nicht alle Bewerbungen zurück-
senden zu können.

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 10. März 2011 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

1.  Bericht und Antrag betreffend  
 Sammelstrasse „Süd“

2.  Bericht und Antrag betreffend  
 Projekt „arc actuel“

3.  Bericht und Antrag betreffend  
 die Teilrevision der Abfallverord- 
 nung

4.  Bericht und Antrag betreffend 
 Flächenbewirtschaftung Rheinfall- 
 gebiet

5.  Bericht zur Kenntnisnahme betref- 
 fend zukünftige Informatik-Strate- 
 gie der Gemeinde Neuhausen am  
 Rheinfall

6.  Postulat Willi Josel SVP: Einbürge- 
 rungen Schweizer Bürger

7.  Wahl eines Mitglieds der Bürger- 
 kommission für den Rest der Amts- 
 periode  2011 - 2012

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:   Christian Schwyn
Die Aktuarin:   Sandra Ehrat


